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machen. 85 . 
Expedition der Dofener Zeitung, 
TEE TREE ER TTRTETTERETTTETERERETTETEETERTETTSETEITETTETTE 
4 Dichtung und Wahrheit. 

Es wäre ein Leichtes, nur mit einem Referat über die 
Nlänkeleien und Einzelgefechte, welche nach den beiden Schlacht⸗ 
tngen im Abgeordnetenhauſe am Sonnabend und Montag ſich 
jet in der Preſſe auf der ganzen Linie der ſtreitenden Parteien 
noch abſpielen, mehr als eine Zeitungsnummer auszufüllen. 
Mir widerſtehen aber der Verſuchung, zu referiren, theils weil 
wir zu unſerem Bedauern ohnehin vorausſichtlich noch mehr als 
einmal auf den leidigen Gegenſtand des Streites nothgedrungen 
werden zurückkommen müſſen, theils weil die 
Mänfeleien zum großen Theil einen perſönlichen Charakter an⸗ 
nehmen, Uns genügt es vollauf, unſere eigene Affäre mit 
herrn v. Heydebrand und der Laſa heute zum Ab⸗ 
schluß zu bringen, indem wir auf Grund des nunmehr vor⸗ 
legenden ſtenographiſchen Berichtes die betreffende 
Stelle feiner Rede dem zu Grunde gelegten Artikel der „Poſener 
geitung“ gegenüberſtellen. 
Wir laſſen zunächſt 
laſa'ſche 


0 


folgen die von heydebrand und der 


n Dichtung. 
Der Redner drückte ſich wörtlich folgendermaßen aus: 
Meine Herren, es liegt mir hier vor ein Artikel aus der 


Po⸗ 


eitungen.” Dieſer Artikel ſchildert den Fall, der hier in 
berlin vorgekommen und bereits von Herrn Reichenſperger erwähnt 
wurde, Ich unterlaſſe es aber, meine Herren, Ihnen die einzelnen 
Sätze mitzutheilen, weil ich mich mit Unwillen 
don dieſen hier gebrauchten Worten und Wen⸗ 
dungen abwende. Aber, meine Herren, den Schlußſatz, 
der mit ganz beſonderem Applomb geſchrieben iſt, den kann ich Ihnen 
icht borenthalten. Der lautet folgendermaßen : 
EEE 


(Heiterkeit) 5 
| „nahm die Sache krumm, verabreichte dem einen der Helden 
. eine Ohrfeige, womit die Judenfrage zu allſeitiger 
Befriedigung erledigt war. 

» ( eiterkeit.) e ER 
Man muß zu jeder Zeit, an jedem Orte und bei jeder Ge⸗ 
legenheit gegen die Auswüchſe der jetzigen konſervativen 
| Strömung proteſtiren.“ 

(Lachen rechts.) 


Und, meine Herren, das wagt ein Blatt zu ſchreiben in demſelben 
Moment, wo alle übrigen Blätter des gleichen Kalibers in der höchſten 
ſttlichen Entrüſtung die Hilfe und den Schutz der Staatsregierung 
Antufen angeblichen Ausſchreitungen gegenüber, die ſich gegen das 
dudenthum richten. Nun, meine Herren, da frage ich doch wirklich 
ganz ruhig und objektiv: auf welcher Seite liegen hier die Ausſchrei⸗ 
lungen? Zweifellos auf Seiten der unter jüdiſchem Ein⸗ 
fluß ſtehenden Preſſe. 
6001 (Bravo! rechts.) 
Meine Herren, ich habe dem 


Alſo Kantorowicz 


nichts weiter hinzuzufügen.“ — 
(Bravo l) 


In der That hätte Herr v. Heydebrand und der Laſa noch 
kiwas ſehr Nothwendiges hinzuzufügen gehabt, nämlich den 
ganzen von ihm gefliſſentlich unterdrückten wirklichen Schluß⸗ 
lab des Artikels. Es folgt nun die 

8 : Wahrheit. 
Unter „Lokales und Brovinzielles“ enthielt die 
„Pojener Zeitung“ in ihrer Mittagsausgabe vom Donnerſtag, 

November (Nr. 794), folgende Notiz: 

Konſervpative“ Aus ſchreitungen.] Die Früchte der Stöckerei 
u Berlin in allerhand ärgerlichen Szenen aufzugehen. Von 


rt z befindlichen 
5 0 geborenen Poſener, welcher ſich ſeit einiger Zeit in Berlin 
& Men. Dieſer aber nahm die Sache krumm und verabreichte 
alſeitũ ien der Helden eine Ohrfeige, womit dieſe „Judenfrage“ zu 
er Befriedigung erledigt war. Man muß zu jeder Zeit, an 
e und bei jeder Gelegenheit gegen die Auswüchſe der jetzigen 
5 en“ Strömung proteſtiren. oa geben nament⸗ 
Mord die hieſigen Stadtverordnetenwahlen von heute, 
' Den und übermorgen Gelegenheit. 
eg, Der ſchroffe Gegenſatz zwiſchen dieſer kurzen Gelegenheits⸗ 
der von heydebrand und der laſa'ſchen Ausbeutung 
uf der Hand. | | 


oben erwähnten 


überſchrie! Hitler den Fall er Aus⸗ 


Worten ohne jede Namensnennung abzumachen ge⸗ 
dacht. Wir haben dabei nur angedeutet, daß in Berlin, wie 


uns bekannt war, auch andere Provokationen gegen Juden vor⸗ 


gekommen waren. Für alle dieſe Ungehörigkeiten und beklagens⸗ 
werthen Vorgänge machten und machen wir heute noch die 
Stöckerei, dieſen unzweifelhaften Auswuchs der jetzigen konſerva⸗ 
tiven Strömung, verantwortlich und forderten auf, gegen dieſe 
ganze ſchädliche Richtung ſtets, überall und bei jeder Gelegenheit, 
alſo auch bei den poſener Stadtverordneten⸗ 
wahlen, zu proteſtiren. 

Was aber hat aus dieſer kurzen, hingeworfenen Notiz Herr 
v. Heydebrand und der Laſa gemacht? In den einleitenden 
Bemerkungen zu der betreffenden Stelle ſeiner Rede weckt er ge⸗ 
fliſſentlich die Vermuthung, als ob es ſich um eine längere 
Ausführung der „Poſener Zeitung“ handle, welche in Worten 
und Wendungen gehalten ſei, von denen man ſich mit Unwillen 
abwenden müſſe. Darum, d. h. alſo um die Ohren der 
Hörer nicht zu beleidigen, greife er nur eine Stelle, und zwar, 
wie er jagt, den Schlußſatz heraus. 

Nicht genug damit; Herr v. Heydebrand und der 
Laſa hat nun auch noch die von ihm aus der kurzen Notiz 
herausgeriſſenen Sätze tendenzibs entſtellt. Er hat aus der 
lediglich auf den kantorowicz'ſchen Fall angewandten farkaſti⸗ 
ſchen Wendung 

„womit dieſe 
ledigt war, 
gemacht: 

„womit die Judenfrage zu allſeitiger Befriedigung er⸗ 
ledigt war.“ 5 

Eine ſehr zweckentſprechende Aenderung. In der nun⸗ 
mehrigen Form konnte dem Satz die Bedeutung beigelegt werden, 
die „Poſener Zeitung“ erblicke in der Verabreichung von 
Ohrfeigen an die antiſemitiſchen Eiferer die richtige Löſung der 
Judenfrage. 


„Judenfrage“ zu allſeitiger Befriedigung er⸗ 


Damit dieſer Zweck, nämlich dieſe fal 1770 Deutung 


unſerer Notiz ja recht ſicher erreicht werde, zitirte 
Ka er e 
jener Notiz, 
„Man muß zu jeder Zeit. 
konſervativen Strömung proteſtiren.“ 

So mußte es erſt recht erſcheinen, als ob wir geradezu 
dazu aufforderten, gegen konſervative Heißſporne allüberall mit 
Ohrfeigen aufzutreten. 

Dieſen Erfolg erzielte Herr v. Heydebrand und der Laſa 
freilich um einen traurigen Preis; während er nämlich 
behauptete, nur den Schlußſatz unſeres Arti⸗ 
kels zitiren zu wollen, ließ er gerade den 
Schlußſatz weg. Dieſer lautete: 

„Hierzu geben namentlich auch die hieſigen Stadt⸗ 
verordnetenwahlen von heute, morgen und übermorgen 
Gelegenheit.“ 

Er unterdrückte alſo den Schlußſatz, der freilich den 
ganzen Effekt ſeines „Zitats“ und der zum Schluſſe von ihm an 
daſſelbe geknüpften Randgloſſen vernichtet hätte. Dieſe „Irrthümer“ 
begegneten dem Herrn v. Heydebrand und der Laſa nicht etwa 
beim Zitiren aus dem Gebächtniffe, ſondern beim Vorleſen. 

Wir haben dem Nichts weiter beizufügen. 


. 


Das poſener Wollgeſchäft. 


Mehr und mehr gewinnt mit jedem Jahre der poſener 
Wollmarkt an Bedeutung, indem die Zufuhren aus unſerer 
Provinz die ſich früher meiſtens dem breslauer Woll⸗ markt 
zuwandten, jetzt eine naturgemäßere Ablenkung nach der Haupt⸗ 
ſtadt des Großherzogthums finden. Ueber die Lage dieſes 
wichtigen Geſchäfts in der Stadt Poſen während des Jahres 
1879 giebt der diesjährige Bericht der poſener Handelskammer 
folgendes Reſumé: 

„Das Geſchäft ließ zu Anfang des Jahres jede Lebhaftig⸗ 
keit vermiſſen, obſchon im Allgemeinen gute Meinung für den 
Artikel nicht zu verkennen war. Die Reichsbank hatte im Januar 
die Diskonto⸗, wie Lombardſätze auf 4 reſp. 5 pCt. reduzirt. 
Die in London abgehaltenen Wollauktionen nahmen lebhaften 
Verlauf bei kleiner Preisſteigerung; auch wurde dort an der 
Hand ſtatiſtiſchen Materials nachgewieſen, daß die Einfuhr von 
Kolonialwollen im Jahre 1878 gegen 1877 ſich abgeſchwächt 
habe, daß ferner in Folge großer Abgänge in den Schafheerden 
die diesjährigen Zufuhren aus Auſtralien und den La⸗-Plata⸗ 
Staaten vorausſichtlich wieder geringer ſein würden als 1878. 
Zudem zeigte ſich hierorts einiger Bedarf ſeitens inländiſcher 
Fabrikanten ſowohl, wie für Rußland, und es fand deshalb im 
Januar ein Abſatz von ca. 1000 Ztr. zu 162— 174 Mk. ſtatt. 
Von da bis zu Ende der Kampagne behielt das Geſchäft die 
gleiche Phyſiognomie; es war ein nur durch geringe Schwan⸗ 
kungen unterbrochenes Gleichbleiben der Preiſe neben einer ſtets 


Wir haben, wie wir bereits gestern hervorhoben, die flan- | 
dalöſe berliner Pferdebahn⸗Affaire mit den kurzen, oben 1 1 


|&w 


gegen die Auswüchſe der jetzigen [Dominialwollen 150—170 Mark, 


welche letzteren zu Ende Mai auf ca. 1000 Ztr. (inkl. ca. 500 
Ztr. Schmutzwollen) zuſammengeſchmolzen waren. Die Geſchäfts⸗ 
lage ſchien geſund und bei den verhältnißmäßig nicht hohen 
Preiſen Unternehmungen ungefährlich; jo konnte fi im April 
und Mai ein reges Kontraktgeſchäft entwickeln. Voran gingen 
ſchleſiſche Händler, die in der breslauer und glogauer Gegend 
bedeutende Poſten an ſich brachten zu Preiſen, welche die letzt⸗ 
jährigen um 10—12 Mk. überſtiegen. Was in unſerer Provinz 
während dieſer Zeit zum Abſchluſſe kam, zeigte einen gleichen 
Werthaufſchlag, der ſich zum Anfang Juni auf 15 —20 Mk. 
erhöhte. Die erſten ſchleſiſchen Wollmärkte verliefen unter einer 
Preisſteigerung von 12—18 Mk. In Anbetracht deſſen, daß 
dieſe Märkte im vorigen Jahre weſentlich billiger waren, als 
die zu Breslau und hierorts abgehaltenen, trat eine Abkühlung 
ein, das Kontraktgeſchäft gerieih ins Stocken, von welchem es = 
erſt befreit wurde, als von der Londoner Juni⸗Auktion ſteigende 8 
Preiſe gemeldet wurden. Bei genügendem Entgegenkommen 
ſeitens der Produzenten wurden dann in unſerer Provinz größere 
Abſchlüſſe bewerkstelligt zu einem Preisaufſchlage von 2025 Mk. 

Der Wollmarkt in Breslau rechtfertigte dieſe Tendenz nicht; dort 
brachten feinſte Wollen allerdings 15—25 Mk. mehr als im 
vorigen Jahre, dagegen partizipirten geringere und mittlere 
Qualitäten wenig oder gar nicht an der höheren Notirung. m 
hieſigen Markte trafen ſchon am 11. Juni Käufer zahlreich ein 

und nahmen anſehnliche Poſten neu angekommener Wollen von 

den Lägern, wie unbeſehen aus den Marktzufuhren bekannte 
Stämme zu einem Aufſchlage von 15—20 Mk. gegen voriges 
Jahr. Der offene Wollmarkt, welcher erſt am 12. früh begann, 

ließ jede Lebhaftigkeit vermiſſen. Abſchlüſſe kamen bei einer 
Preiserhöhung von 6—15 Mk. zu Stande, ohne daß ſich auch 

nur vorübergehend eine Animirtheit bemerkbar machte; am 
Abende hatten die Zufuhren bis auf kleine Reſte die Beſitzer 
gewechſelt und der Markt konnte als beendet betrachtet werden. 

Die Wäſchen waren im Allgemeinen beſſer, das Schurgewicht 

um circa 5 Proz. ergiebiger als im vorigen Jahre. Die Markt 
zufuhren betrugen 20,240 Ztr. gegen 21,112 im Jahre 1878. 


den, inſoweit ſich dies unter allgemeiner Bezeichn 
len, läßt. f. pde Prei 1 e 


. M eee 
190 Mark, für geringe 
ö für Ruſtikalwolle 130145 
Mark per Ztr. Käufer waren außer Fabrikanten aus Frankreich 
und Schweden inländiſche Fabrikanten und Großhändler, auch 
ſolche vom Platze. Aus dem Königreiche Polen war zu Markte 
nur wenig eingetroffen, wohl aber kamen ſpäter in Folge dort 
gemachter bedeutender Abſchlüſſe anſehnliche Poſten heran, fo 
daß zu Anfang Auguſt das hieſige Wolllager auf circa 10,000 
Zentner ſich belief. Die folgenden, mit dem berliner abſchlie⸗ = 
ßenden Wollmärkte hatten einen dem hieſigen ziemlich gleichen 
Verlauf: überall ruhiger Geſchäftsgang bei kleinem Preisauf⸗ 
ſchlage; dieſe Signatur behielt das Geſchäft noch in den Mo⸗ 
naten Juni und Juli, während welcher Zeit nur geringe Um⸗ 
ſätze zu Stande kamen. Die londonen Wollauktion zu Mitte 
August war ohne beſondere Rückwirkung auf unſeren Platz; das 
Geſchäft ruhte vollkommen, und erſt im September zeigte ſich 
Nachfrage, die einige Umſätze zu einem Preisabſchlage von 3—15 
Mark ins Leben rief. An der leipziger Michaelismeſſe erfreuten 
ſich Wollfabrikate eines lebhaften Abſatzes zu befriedigenden 
Preiſen. Trotzdem wurde hier größere Nachfrage nach Wolle 
vermißt, nur wenige kleine Poſten kamen zum Verkaufe an 
ſchwiebuſer und ſächſiſche Fabrikanten, ſowie grünberger Händler. 
Erſt in der zweiten Hälfte des Oktobermonats wurde es im 
Geſchäfte lebhafter und fanden bei Entgegenkommen ſeitens der 
Verkäufer große Umſätze ſtatt. Im November und Dezember 
traten Fabrikanten aus Schwiebus und Großenhain, außerdem 
Kommiſſionäre aus Berlin kaufend an den Markt, wobei circa 
1500 Ztr. abgeſetzt wurden zu Preiſen, welche die letztbezahlten 
um 6 Mark überſtiegen, immerhin aber noch circa 9 Mark unter 
den Wollmarktspreiſen blieben. Die Lagerbeſtände wurden fort⸗ 
während durch neue Zufuhren ergänzt“. 

rr... .:. :.:... 


Deutſchland. 


+ Berlin, 24. November. Die Konferenz deut⸗ 
ſcher Armenpfleger, welche an den beiden letzten Tagen 
dieſer Woche auf dem Rathhauſe hier ſtattfinden ſoll, wird vor⸗ 
ausſichtlich zu periodiſch wiederkehrenden Verſammlungen, wenn 
nicht zu einem feſten Verein führen. Die ſonſt noch auf der 
Tagesordnung ſtehenden materiellen Fragen gewähren den zu⸗ 
ſammentretenden erfahrenen Männern die Gelegenheit, das Be⸗ 
dürfniß nach ſolchem regelmäßigen Austauſch an konkreten 
Stoffen und realen Debatten zu prüfen. Wir haben ja nicht, 
wie England, ein Armen⸗Amt, deſſen Chef zum Minifterium ge⸗ 
hört; unſere Geſetzgebung hat die öffentliche Unterſtützungspflicht 
auf die Kommunen des Landes vertheilt, aber in das Praktiſche 
der Armenpflege geht ſie kaum tiefer ein. Bei der Zartheit des 
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fortſchreitenden Verringerung der Lagerbeſtände zu konſtatiren,] Gegenſtandes und der großen Verſchiedenartigkeit der Verhält⸗ 


niſſe zwiſchen Oft und Weſt, zwiſchen Stadt und Land, zwiſchen 
Großſtädten und Kleinſtädten, ja zwiſchen alten und jungen 
Städten wäre zu tiefes Eingreifen der Geſetzgebung und der 
Staatsbehörden auch garnicht einmal wünſchenswerth. Der regelnde 
Faktor iſt im Weſentlichen die Kommune oder der Kommunal⸗ 
verband, und muß es bleiben; dann aber wird es ſofort zweck⸗ 
mäßig, daß die Kommunalverwaltungen einander gegenſeitig ihre 
Erfahrungen mittheilen, und zwar etwas unmittelbarer, leben⸗ 
diger, als durch Zuſendung dickleibiger Jahresberichte oder durch 
die öffentlichen Blätter geſchehen kann. Erfolgreiche Verſuche, 
gute wirkſame Einrichtungen ſollten durch entſprechend vorbereitete 
freie öffentliche Diskuſſion auf ein Piedeſtal gehoben werden 
können, von welchen aus ſie allen redlich ſich abmühenden Be⸗ 
hörden in die Augen fallen zur Erleichterung ihrer Sorgen. 
Gegen trägen Schlendrian, gedankenloſe Routine, und die der 
Armenpflege im Wege ſtehenden falſchen Anſchauungen oder Nei⸗ 
gungen des Publikums wäre es nützlich, eine lautere, nachdrück⸗ 
lichere Kritik richten zu können, als wozu der Einzelne lokal 
etwa Raum und Mittel beſitzen mag. Es gilt, auf dem Grunde 
ſoliden fachmäßigen Studiums, ſowohl praktiſchem wie theore⸗ 
tiſchem, allmählich eine gewiſſe öffentliche Meinung über die Be⸗ 
handlung der Maſſenarmuth zu bilden. Wenn es darauf aber 
den fi verſammelnden deutſchen Armenpflegern ankommt 
und nicht blos auf untergeordnete Verſtändigungen über 
zweckentſprechende ſtatiſtiſch bequeme Aufſtellung ihrer Haushalts⸗ 
pläne, auf Abkürzung der interkommunalen Korreſpondenz und 
dergleichen, ſo müſſen ſie die Vertreter der Wohlthätigkeitsvereine 
zu ihren Zuſammenkünften dauernd und gleichberechtigt mitheran⸗ 
ziehen. Nur dadurch gewinnt das zu bearbeitende Gebiet vollen 
Die Tagesordnung, 


willigen Liebhabern fernzuhalten. 

Berlin, 24. Nov. [Fortſchrittlicher Wahlerfolg. 
Abgeordnetenhaus.] Die Fortſchrittspartei hat ſchon 
wieder einen überraſchenden Wahlerfolg, wenn auch nur 
einen vorläufigen, zu verzeichnen. In Sachſen⸗ Altenburg, wo 
bis dahin noch niemals eine fortſchrittliche Stimme abgegeben 


| 


Die Fortſchrittspartei ihrerſeits hat den Gegenſtand in einer 


man kaum zweifelhaſt ſein. 
— Die halbamtliche „Provinzial Korreſpondenz⸗ 
ſchreibti: f 0 
„De Errichtung des Volkswirthſchaftsraths darf 


zuführen. In der letzter 
he aus om oh 


Grund 


als eine Provokation aufgefaßt hatten und daher antworten wollten, 
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Eine Dorfgeſchichte aus Eſthland. 
Don O. Trubn. 
(Fortſetzung.) 

Die Herren ſetzten ſich an den Tiſch und der Verwalter 
ging in das Vorzimmer, um die dort verſammelten Bauern 
hereinzurufen. Gegen zwanzig traurige, angſtvolle Geſichter er⸗ 
ſchienen darauf im Zimmer. Die Eltern und Verwandten 
mußten draußen bleiben und erwarteten dort mit Zittern das 
Schickſal der Ihrigen. Auch Ella und der alte Böttcher ſtanden 
dicht an der Thür des Vorzimmers, die nur angelehnt war und 
horchten. 

Zuerſt wurden die Namen aller Derer, die nach den Seelen⸗ 
liſten jetzt zur Ziehung kommen ſollten, verleſen, und dann wurde 
jede einzelne Perſon vor den Beamten beſchieden. 

„Jürri Reinert“ — rief der Beamte zuerſt. Unſer 
wohlbekannter Freiwerber, der Peiopis, jetzt ein verheiratheter 
Mann, trat vor und ſein Weib horchte mit klopfendem Herzen 
draußen an der Thür, was ihres Mannes Schickſal ſein werde. 

„Heißeſt Du Jürri Reinert?“ fragte der Beamte, und Jürri 
bejahte die Frage. — „Biſt Du geſund?“ — Jürri verneinte. 
Der Beamte! Was fehlt Dir denn? Jürri: 
Ich habe eine Narbe am Fuß, die mich ſchmerzt, wenn ich 
längere Zeit in Stiefeln gehen muß. Jürri mußte ſeine Stiefel 
ausziehen, um die Narbe beſichtigen und unterſuchen zu laſſen. 

„Sie iſt an den Knochen feſtgewachſen“, ſagte der Beamte 
zum Gutsherrn. „Der Menſch darf nicht Soldat werden. An⸗ 
gewachſene Narben ſind ausdrücklich als unzuläſſig im Reglement 
aufgeführt.“ 

Jürri durfte nach Hauſe gehen und frohlockend empfing ihn 
ſeine Frau im Vorzimmer. 

„Hat Dich eine Narbe am Fuß befreit?“ fragte Ella. 
„Ado hat ja eine am Arm. Großer Gott! das befreit vielleicht 
auch ihn.“ 

Unterdeſſen ging das Aufrufen jedes Einzelnen weiter fort 
und nachdem acht Mann als untauglich entlaſſen worden waren, 
wurde endlich der Name Ado's ausgerufen. Der Beamte fragte: 
„Biſt Du geſund?“ Ado bejahte die Frage, fügte aber hinzu: 
„Eine Narbe habe ich aber auch und zwar hier am Arm.“ Der 
Gutsherr beſah ſich zuerſt den Arm und ſagte zu dem Beamten: 
„Sehen Sie doch, beſter Nachbar! Dieſe famoſe Narbe. Die 
muß ihn doch gewiß unfähig machen zum Dienſt. Wo haſt Du 
denn dieſe Narbe her?“ Ado berichtete, daß er als Kind in 
eine Senſe gefallen ſei und ſich am Arm ſchwer verwundet habe. 
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nicht an den Knochen ſeſtgewachſen ſei, ſondern ſich leicht und 
loſe im Muskel hin⸗ und herſchieben ließ. „Die nützt dem armen 
Burſchen zu nichts; hat er denn ſonſt garnichts aufzuweiſen? 
Sonſt biſt Du ganz geſund?“ fragte der Arzt. Ado konnte 
nicht antworten, denn Ella ſtürzte ins Zimmer und beſtürmte 
mit neuen Bitten den Gutsherrn und die Beamten. 


dem alten Mann, ſeinem Vater, zurück“, rief ſie. „Ado iſt ja 
unſer einziger Ernährer! wenn er fortgeht, ſind wir ja dem 
Hungertode preisgegeben. Um Gotteswillen, habt Erbarmen mit 
uns!“ 

Nach einigem Nachdenken ſagte der Beamte zum Gutsheren : 
„Wiſſen Sie was! man kann noch Eins verſuchen. Wenn die 
übrigen zur Ziehung herangezogenen Leute in Rückſicht darauf, 
daß dieſes arme Weib wirklich mit ihren Kindern und dem alten 
Mann in einer hilfloſen Lage zurückbleibt, falls ihr Mann ihr 
entriſſen wird, freiwillig darauf verzichten, daß derſelbe mitlooſt, 
ſo kann ich ihn geſetzlich befreien. Ich werde die Leute fragen, 
was ſie davon denken.“ — „O, das wird zu nichts führen“ — 
erwiderte der Gutsherr. „Unter den Uebrigen ſind ebenſo gut 
Familienväter und Jeder wird dagegen ſein, daß die ohnehin 
ſo geringe Zahl der Mitlooſenden noch um eine Perſon ver⸗ 
ringert wird. 

Und ſo war es denn auch. Die Leute wollten von nichts 
wiſſen und alles Vorſtellen und Zureden des Beamten und des 
wackern Gutsherrn machte nicht den geringſten Eindruck auf ſie. 
Der würdige Edelmann wandte ſich an Ella mit den Worten: 
„Ich habe mein Möglichſtes gethan, leider fruchtlos. Uebrigens 
iſt ja die Gemeinde verpflichtet, für die zurückbleibende Familie 
eines Rekruten zu ſorgen und ich werde darauf halten, daß es 
geſchieht.“ 

Das arme Weib kehrte weinend auf ihren Platz an der 
Thür zurück und Ado trat zu ſeinen elf Leidensgenoſſen. 

Die Looſe waren fertig gemacht und lagen in einer verdeck⸗ 
ten Schüſſel. Die erſte Ziehung beſtimmt nur die Reihenfolge, 
in der die zweite und eigentliche ſtattfinden ſoll. Als Ado zum 
erſten Mal zog, erhielt er Nr. 1. Das war eine glückliche 
Vorbedeutung, denn die Leute greifen immer lieber aus der noch 
mit Looſen gefüllten Schale, als daß fie zuletzt Die Nummern 
ziehen, die noch übrig geblieben find. Lautloſe Stille herrſchte 
im Zimmer, als die Zettel zur entſcheidenden Ziehung wieder 


Darauf unterſuchte der Arzt den Arm, fand aber, daß die Narbe | Spannung malte ſich auf den Geſichtern der Unglücklichen. NM 


„Ich heraus. 
bleibe ja als hilfloſe Bettlerin mit meinen zwei Kindern und hatten ihn fo verwirrt gemacht, daß er nicht leſen konnte, u 


zuſammengerollt und in die Schüſſel gethan wurden. Angſtvolle | Alles, was fie zufammenbringen konnte, machte in Summa g 


hörte ihr ſchweres Athmen und auf mancher Stirn bemerkte man 
Schweißtropfen. Im Vorzimmer drängten ſich zitternd die arma 
Angehörigen der looſenden Männer und Ella's Herz ſtand fat 
ſtill vor unſäglicher Angſt, als fie ihren Mann zuerſt an dar 
Tiſch treten ſah. Ado griff unter das Tuch und zog ein Lob? 
Er öffnete es; aber Furcht und Gemüthsbewegung 


auf dem Stückchen Papier in ſeiner zitternden Hand Gef | 
ſtand. Er reichte das Blatt ſtumm dem Gutsherrn hin, der ® | 
ergriff und mit lauter Stimme „Nr. 4“ verkündete. Die Null ö 
mer wurde auf der Liſte neben Ado's Namen eingetragen und 
dann ging die Ziehung weiter. Ella ſtand an der Thür um 
weinte ſtille Thränen neuer Hoffnung. Zwei Rekruten wall 
ja nur abzugeben und fo war ja noch eine Möglichkeit der Mek 
tung vorhanden. Freilich wäre Nr. 12 ein ganz ſicheret 
Troſt geweſen, aber Nr. 4 war doch wenigſtens nicht Ni. I 
oder Nr. 2. Nachdem die Looſung beendet war, wurden die 
Rekruten, welche die vier erſten Nummern gezogen hatten, ge 
meſſen und zur Vorſtellung beſtimmt. Die Nummern 3 un 4 
mußten mit zur Stadt, für den Fall, daß eine oder die al“ 
dere von den zwei erſten Nummern für untauglich befunden 
werden ſollte. 1 5 

Im Haufe des alten Böttchers wurde am Abend dieſes Tags 
die Frage hin⸗ und hergewendet, was wohl das Reſultat I 
Looſung fein werde. Der alte Mann hatte gar keine Hof 
nung und ſaß zuletzt, ſtumm vor ſich hinſtierend, auf ſeinem Bel, 
ohne etwas von dem zu bemerken, was um ihn her vorgin 
Ella hielt die Kinder umſchlungen und weinte fortwährend, 1 
rend ihr Mann Beſtimmungen über das traf, was mit feine 
geringen Habſeligkeiten geſchehen ſollte für den Fall, daß er Weib 
und Kind verlaſſen müßte. Die armen Leute ſprachen Da 
wie es möglich zu machen wäre, jo viel Geld aufzutreiben, 1 
Ado ſich ſchlimmſten Falls freikaufen könnte. Aber wie dae 
eine Summe von 300 Silberrubeln beſchafft werden, die 17 
einen Freikauf nöthig war. 5 10 

Das waren leere Hoffnungen und das unglückliche 11 
hielt ſich mit aller Kraft des letzten und einzigen Troſtes au enn 
feſten Glauben, daß die zwei erſten Nummern gewiß ni deren 
untauglich befunden werden würden. Am Morgen des an 1 
Tages ging ſie aber doch noch zu einigen wohlhabenden een 
hoffend, die zum Freikauf nöthigen 300 Rubel zufanmenzutffn, 


its auch die Fortſchrittspartei eigen wollte, daß ſie den Aus⸗ 
een der Gegenſelte Mebe zu fehlen gerüftet gel. Den Wunsch 
ber Regierung völlig getheilt hat nur die nakionalliberale Partei. Was 
fun aber das Ergebniß der herbeigeführten Debatte betrifft, jo hat 
dieſelbe zu nichts weniger als zu einem klaren Verdikt geführt und 
dazu auch nicht führen können. Man kann ſagen, daß die Sache in 
der öffentlichen Meinung genau ſo ſteht, wie ſie vorher ſtand, daß die 
Gegenſätze nicht geklärt und noch weniger beſchwichtigt worden ſind, 
ther könnte man das Gegentheil behaupten. Soviel iſt aber gewiß, 
Haß der Zweck, den die Fortſchrittspartei durch die Interpellation un⸗ 
berlegter Weiſe erreichen wollte, nämlich eine Verurkheilung der ſoge⸗ 
nannten Antiſemitenbewegung durch das Abgeordnetenhaus, nicht im 
minveiten erreicht worden iſt. Man muß vielmehr geſtehen, daß die 
Stärke der Bewegung durch dieſe Debatte erſt zu Tage getreten ift, 
ulld daß die Bewegung aus dem durch die Verhandlungen gewonnenen 
Bewußtſein dieſer Stärke eher neuen Muth ſchöpfen, als irgendwie ſich 
etmuthigt fühlen wird. ü . 
— Der Antrag des Abgeordneten Rickert, 
die Staatsregierung um Mittheilung der für 1881—82 von 
Preußen nach dem Reichshaushalts⸗Entwurf zu zahlenden Ma⸗ 
trifularbeiträge zu erſuchen, wird morgen in der 
Budgetkommiſſion zur Verhandlung gelangen. Ob die 
Regierung eine Mittheilung über die Höhe der Matrikularbeiträge 
ſchon morgen machen wird, iſt nicht bekannt geworden. Wie 
man heute in Abgeordnetenkreiſen erzählte, wird der Matrikular⸗ 
beitrag pro 1881—82 allerdings erheblich höher fein, als der 
im preußiſchen Etatsentwurf angeſetzte — man nannte als Ziffer 
der Erhöhung 13 bis 15 Millionen Mark. Sollte ſich dieſe 
Nachricht beſtätigen, jo würde die Grundlage des Finanzexpoſe's 
des Herrn Finanzminiſters Bitter ſehr weſentlich erſchüttert ſein. 
Für den Steuererlaß bliebe dann nichts mehr übrig, es ſei denn, 
115 man das Plus des Matrikularbeitrages auch noch durch eine 
Anleihe decken will. a 
Der bereits in der vorigen Seſſion eingebrachte, aber 
wegen vorherigen Abſchluſſes derſelben nicht mehr zur Berathung im 
Plenum des Abgeordnetenhauſes gelangte Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes zur Abänderung und Ergänzung des Geſetzes vom 18. 
März 1868, betreffend die Errichtung öffentlicher, ausſchließlich 
zu benutzender Schlachthäuſer iſt in der Faſſung, welche 
das Herrenhaus demſelben gegeben und die ſeiner Zeit von der 
bezügl. Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Annahme 
empfohlen wurde, von Neuem vorgelegt worden. Die Abände⸗ 
kungen des Entwurfs beziehen ſich hauptſächlich auf die Unter⸗ 
ſuchung des in die öffentlichen Schlachthäuſer gebrachten Schlacht⸗ 
biehs und auf das Verbot, alles nicht in jenen Schlachthäuſern 
ausgeſchlachtete friſche Fleiſch ohne vorherige Unterſuchung durch 
Sachverſtändige feil zu bieten u. dergl. m. 

— Bei den Vertretungen der mittleren Städte Schleſiens 
und anderer Provinzen wird gegenwärtig mit großem Erfolge 
eine vom Magiſtrat und den Stadtverordneten zu Hir ſchberg 
ausgehende Petition kolportirt, welche mit möglichſt zahl⸗ 

reichen Unterſchriften bedeckt dem Abgeordnetenhauſe demnächſt 
jugeſtellt werden ſoll. Es wird darin gebeten, bei der Berathung 
des Geſetzentwurfs über die Abänderung und Ergän⸗ 
ung von Beſtimmungen der Kreisordnung 
den § 4 dahin zu ändern, daß bezüglich des Ausſcheidens aus 
dem Kreisverbande den Städten über 10,000 Einwohner daſſelbe 
er rden möchte, wie den Städten über 25,000 


chtigung der konkreten Verhältniſſe auf Grund überein⸗ 
ſtimmender Anträge der ſtädtiſchen Behörden, unter Zuſtimmung 
des Bezirksraths, die Befugniß zum Ausſcheiden aus dem Kreis⸗ 


auch Städten unter 10,000 Einwohner in | haben, und meine 
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perbande beizulegen iſt. Eventuell wird gebeten, wenigſtens den 
$ 77 dahin zu ändern, daß die Städte mit mehr als 5000 Ein: 


wohnern von der Polizeiaufficht des Landraths befreit werden. 


— In der bei Eröffnung des Landtages gehaltenen Thronrede 
ward, wie der „Berl. Aktionair“ erinnert, bereits an ſekündigt, daß die 
Staatsregierung für die Herſtellung neuer Schienenwege 
in verſchiedenen Theilen des Landes Kredite in Anſpruch nehmen 
werde. Wie das gedachte Blatt hört, werden die desfallſigen Vor⸗ 
lagen nunmehr alsbald dem Abgeordnetenhauſe zugehen. Es handelt 


ſich dabei naturgemäß vorzugsweiſe um Bahnen minderer Ordnung, 
jedoch von einer Ausdehnung, daß die Kreditforderung der Regierung 
der Ziffer von 50,000,000 Mark nahe kommt. Weitere Linien befinden 
ſich noch in der Vorbereitung und es darf daher als ziemlich wahr⸗ 
ſcheinlich angeſehen werden, daß auch in den nächſten Jahren ähnliche 
Vorlagen den Landtag beſchäftigen werden. Die Bereitſtellung der 
Geldmittel wird durch die Reform des preußiſchen Eiſenbahnweſens 
weſentlich erleichtert. a 

— Der Abgeordnete Richter hat geſtern angekündigt, 
daß er in der Sitzung am Freitag beim Gehalt für den land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſter die königliche Verordnung wegen Er⸗ 
richtung eines Volkswirthſchaftsrathes zur Sprache 
bringen wird. Hierzu bemerkt das „B. Tgbl.“: „Die geplante 
Zuſammenſetzung des Volkswirthſchaftsrathes hat auf allen 
Seiten, ſowohl bei Freihändlern wie Schutzzöllnern, bei Indu⸗ 
ſtriellen wie Gewerbetreibenden keinen Beifall gefunden, da in 
derſelben nur eine zweite Miniſterial⸗Kommiſſion erblickt wird. 
Daß der Volkswirthſchaftsrath alsbald zuſammenberufen werden 
wird, geht daraus hervor, daß, wie wir erfahren, die Ober⸗ 
präſidenten die Handelskammern bereits aufgefordert haben, in 
den erſten Tagen des Dezember, ſowie in Schleſien am 7. De⸗ 
zember, zur Präſentations⸗Wahl der Mitglieder für den Volks⸗ 
wirthſchaftsrath zu ſchreiten. Hervorzuheben iſt noch, daß die 
königliche Verordnung die ergänzenden Beſtimmungen über die 
Betheiligung der Handwerker⸗Innungen ſich vorbehält. 
Daraus wird geſchloſſen, daß, wie das auch beſtätigt wird, eine 
der erſten dem Volkswirthſchaftsrath zu unterbreitende Vorlage 
die Wiederherſtellung der Innungen ſein wird, ungefähr im Sinne 


der in der vorigen Seſſion des Reichstages zur Annahme ge⸗ durch das 


langten Anträge Seydewitz und Genoſſen.“ 


— Der Landtags » Abgeordnete für Glogau, Paſtor 
Gringmuth, hat unterm 19. d. M. ſeinen Austritt 
aus der nationalliberalen Fraktion dem Vor⸗ 
ſtande angezeigt und dieſen Schritt folgendermaßen motivirt: 

„ „Daß ich jetzt doch zum feften Entſchluß gekommen, ruht außer 
einigen Nebenſächlichkeiten auch auf zwei Hauptgründen, als deren 
nächſtliegenden ich die Nothwendigkeit der liberalen Partei⸗Einheit in 
meinem Wahlkreiſe (Glogau⸗Lüben) anführe, zu deren Erhaltung ich 
den vom Reichstagsabgeordneten für Glogau und ſpäter von meinem 
Landtagskollegen gegebenen Beiſpiele folge. Denn ſobald die Gefahr 
da iſt, bei Einzelgruppirungen in der Wählerſchaft den Wahlkreis für 
die liberale Sache zu perlieren, ſo erwächſt meines Erachtens den Ab⸗ 
geordneten deſſelben die Pflicht, zu deren Verhütung, wenn irgend 
möglich, gleiche Bahnen zu wandeln. Ueber dieſe taktiſche Behandlung 
der Sache ſetze ich aber als für mich Ausſchlag gebenden Grund noch 
die am 4. d. Mts in der Fraktions⸗Sitzung, wie ich anerkenne, mit 
Recht betonte Forderung ſtrengerer Fraktions⸗Disziplin, nach welcher 
der Einzelne mit ſeiner Stimmabgabe mehr, als früher üblich war, 
dem Beſchluſſe des Ganzen fich unterzuordnen habe. Da ich in meiner 
bisherigen politiſchen Haltung bei wichtigen Fragen vollſtändig mit 
denjenigen Nationalliberalen gegangen bin, welche zum großen Theil 


vor Ku ihren Austri der tion für geboten erachtet ben in Volksverſammlungen nehmen, in 
vor Kurzem ihren Austritt aus der Fraktion für geboten erachtet ſelben in Loltsverſammlungen ‚nehmen, in d 


cſinnungen in keinco ifo ad gewe Stk, 
ſo muß ich fürchten, daß früher oder ſpäter eine Veranlaſſung kommen 
wird, die mir die Unterordnung unter die Fraktionsbeſchlüſſe, ohne mir 
ſelbſt untreu zu werden, unmöglich macht. Ich würde aber bis dahin 
eine innerlich unwahre Stellung zur Fraktion einnehmen, die meinem 


leiden 
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ganzen Sein und Weſen widerſtrebt, und folge, am dies zu vermeiden. 
den meine Geſinnungsgenoſſen vorher ſchon 


— Von reaktionärer Seite beabſichtigt man, die 
Judenfrage 
die „Kreuzztg.“ : 


daher jetzt dem Schritte, 
gethan haben.“ 


Diskuſſion des Abgeordnetenhauſes über die 
agitatoriſch auszubeuten. Wenigſtens ſchreibt 
„Wie wir hören, beabſichtigen mehrere Abgeordnete die ſämmt⸗ 
lichen Reden über die Interpellation 
Aufzeichnung als Broſchüre erſcheinen zu lafſen 
möglichſt billigem Preiſe weithin zu vertreiben.“ 
| heißen : 
Reden? 


Hänel nach ſtenographiſcher 
und dieſe zu 
u Soll wohl 
Sämmtliche in antiſemitiſchem Sinne gehaltene 


s 


a 


REN 


— Die geftern Abend hier eingetroffene „Times“ vom 


22. November enthält nicht nur ein mehrere Spalten füllendes 
Telegramm über die Verhandlungen im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe in der Judenfrage, ſondern beſpricht dieſen Gegen⸗ 
ftand auch noch ſehr eingehend in mehreren Artikeln. Am Schluffe 
des einen derſelben ſagt ſie: a 
„Die Petition der antiſemitiſchen Liga iſt der Ausdruck von Ge⸗ 
Ko en, die an ſich niedriger Art find. Man ſucht Genugthuung 
ur 
reichen, Die Petition, die ihren Urſprung in dem Bewußtſein einer 


Niederlage hat, ruft ſchamlos die niederträchtigſten und gemeinſten 
der menſchlichen Natur zu Hilfe. Sie entſpringt dem 
en und ſcheut ſich nicht, dieſe zum Objekt eines 


Leidenſchaften 
Neid gegen die Jud 
wilden und ſchonungsloſen polititiſchen Angriffs zu machen. 
greift ſie an, weil ſie Juden ſind. 

die Verbrechen, für welche ſie leiden müſſen. Der Edelmann, welcher 
in üppigem Aufwand es dem wohlhabenderen Juden nicht gleichthun 
kann, will ſich rächen durch die Erniedrigung der ganzen Raſſe. Der 
religiöſe Bigottiſt, 
findet ein Vergnügen daran, i 
eine Sühne aufzuerlegen. Der arme Mann von untergeordnetem 
Range befriedigt ſein ißvergnügen gegen alle, welche im Range über 
e de Dieſe mannigfaltigen Gefühle und Beweggründe find es, 
welche dem 
Verfolgung richtet ſich nicht nur gegen den Erfolg als ſolchen, ſondern 
gegen die erfolgreichen Fremden und Allerweltskrämer, welche, hoch 


an 


Ihre Raſſe und ihre Religion ſind 


wenn es ſolche in Wirklichkeit in Deutſchland giebt. 
den Bekennern einer anderen Religion 


ittel, welche den Unterzeichnern noch mehr zur Schmach ges 1 


Streben der antiſemitiſchen Liga Kraft verleihen. Die = 


wie 1595 e zuſammen unterdrückt werden müſſen. Die = 
0 


ument der Antiſemiten⸗Liga hervorgerufene Gegenerklä⸗ 
rung, welche in Folge des Betragens ſehr vieler Deutſchen nicht ſo 
ganz zur rechten Stunde erſchienen ift, als es hätte nöthig fein ſollen, 
zepräſentirt die beſſere Seite des deutſchen Charakters und Geiſtes. 
Die Regierung wird ſich damit begnügen, den Angriffen auf die 
Juden keine Hilfe angedeihen zu laſſen. Die beſten und geachtetſten 
gamen des modernen Deutſchlands thun mehr als dies: Sie ver⸗ 
dammen die Bewegung ausdrücklich und kennzeichnen ſie in Ausdrücken, 
welchen die ganze gebildete Welt außerhalb Deutſchlands ihre Zuſtim⸗ 
mung geben wird.“ 


— Herr Stöcker iſt am letzten Sonnabend von Mit⸗ 
gliedern des Zentrums durch den Mund des Abgeordne⸗ 
ten Windthorſt verurtheit worden; nach der Stöckerſchen Rede 
vom Montag ſchließt ſich auch die „Po ſt“, das Organ der 


Freikonſervativen, dem verurtheilenden Verdikt an, 


indem ſie ſchreibt: 
„Aber auch nach einer 
unzweifelhaften Ergebniſſen geführt. 


5 Aus ihrem Gange folgt die 
bündigſte Verurtheilun 


der Stöckerſchen Methode 
der Behandlung der Judenfrage. Wenn eine Materie 
in der geſetzgebenden Verſammlung, welche die urtheilsfähigſten Köpfe, 
die bewährteſten Charaktere der Nation in ſich ſchließt, die Gemüther 
zur Siedehitze entflammt, welchen Ausgang ſoll die Verhandlun 


5 wwugamg u, eh ogni tegen 
Statt, wie ohne Zweifel die Leiter beabjichtigen, zu klären und zu 
fördern, führt dieſe Methode lediglich zur Erregung niedriger Leiden⸗ 
ſchaſten, zur Gefährdung des Friedens, fie iſt mit dem Intereſſe des 
Gemeinwohls nicht vereinbar und deshalb von Allen, welchen eine 


enen weniger gebifd 
Stentente U 


kaum den zehnten Theil deſſen aus, was erforderlich war. Nun 
ging ſie auch noch zu dem wackeren Gutsherrn und bat ihn um 
das fehlende Geld. Sie verſprach, mit den Jahren die Schuld 
abzutragen, und beſtürmte den guten alten Edelmann, der durch⸗ 

aus nicht reich war, mit ihren Thränen und Bitten. Die arme 
Frau mußte, ohne die fehlende Summe erhalten zu können, den 
Hof verlaſſen. Solche Bitten um Unterſtützung zum Zweck des 
Freikaufs von Rekruten find nur zu häufig, können aber nur 
ſelten Gewährung finden; denn nicht Jedem iſt es möglich, dem 
Zuge ſeines Herzens Folge zu leiſten. Gar mancher Gutsherr 
hat ſelbſt eine große Familie bei geringem Vermögen, fo daß jede 
außergewöhnliche bedeutendere Ausgabe ein Unrecht an den eige⸗ 
nen Kindern wäre. Das alte Sprichwort ſagt: Ein Schelm, 
wer mehr thut, als er kann. 5 

An dem Tage, an welchem die Rekruten eingezogen werden 
ſollten, nahm Ado von Weib und Kind unter bitteren Thränen 
— vielleicht für immer — Abſchied und fuhr mit den übrigen 
Rekruten nach der Stadt. Ella folgte dem Zuge in einem zwei⸗ 
rädrigen kleinen Wagen; der alte Böttcher blieb in ſtarrer Be⸗ 
täubung zurück. Er lag auf ſeinem Bett in halbwachem Zuſtande 
und ſtand nur zuweilen auf, um nach den Kindern, ſeinen Enkeln, 
zu ſehen. Als der Sohn von ihm Abſchied nahm, hatte er kein 
Wort geſprochen, keine Thräne geweint und nur das undeutliche 

ort. „Vier, vier“ — kam über ſeine zitternden Lippen. 

Die beiden Rekruten, die Nr. 1 und 2 gezogen hatten, 
waren ganz gut bei Laune. Etwas, oder vielleicht f recht viel 
Branntwein ſchien ihnen ungewöhnlichen Muth eingeflößt zu 

haben. Sie lachten und nannten ſich mit Stolz „Kronsmenſchen“, 
denen jetzt Niemand etwas zu befehlen habe, als der Kaiſer, und 
berſpotteten die beiden Anderen, die noch einen Schimmer von 
Men haben mochten, bald in ihre Heimath zurückkehren zu 
dürfen, 


m. „Was laßt Ihr die Köpfe hängen?“ fagte der Rekrut, der 
A. 1 gezogen hatte, „wir Beide werden ja doch genommen 
werden, Ihr könnt dann ruhig wieder ins alte Dorf zurückkehren. 
Wenn Jemand traurig ſein ſoll, ſo müßte ich's doch ſein. Ich 
dn der Erſte, der vor die Kommiſſion kommt. Ich muß fort, 
FM an mir kann Niemand einen Fehler entdocken. Gott hat 
ie nun einmal ſo unglückliche gute Knochen und Gliedmaßen 
begeben, die mich ohne Rettung zum Soldaten machen. Der da“ 

er zeigte dabei auf feinen Nachbar, der Nr. 2 gezogen — 


x aut doch noch wenigſtens einige Hoffnung, abgelehnt zu werden, 


der ich — ich bin nun einmal jo verdatmmt geſund!“ Der 


Bgzichnete erwiderte: „Schöne Hoffnung für mich! Wenn die 


mando nicht entgehen laſſen. 


Nummer vor mir nichts taugt, dann muß ich ja dran“ — und 
der arme Menſch fing, bei dem bloßen Gedanken an dieſe 
Möglichkeit, wie ein Kind zu weinen an. 

„Was fleunſt Du? altes Weib!“ ſagte wieder der erſte 
Rekrut. „Wenn Dein Vordermann nichts taugt, dann wird 
Dich dünnbeinigen Klapperſtorch doch gewiß kein Menſch zum 
Soldaten machen wollen. Es iſt ja eigentlich auch eine Dumm⸗ 
heit, daß man Dich mitlooſen ließ, Schneider könnteſt Du werden, 
aber nicht Soldat!“ 

Ado hörte dieſe wenig troſtreichen Ausbrüche des Galgen⸗ 
humors und ſeufzte unwillkürlich. — „Aha! nun fängt der auch 
an“ — fuhr Nr. 1 fort. „Ja, alter Freund! wenn Du vor⸗ 
kommſt, da hilft Nichts. So einen kräftigen jungen Kerl, wie 
Du einer biſt, werden ſich die Herren von dem Rekrutenkom⸗ 
Da wird Dir die Narbe auf dem 
Arm auch nicht mehr nützen, als bei der Looſung, und Deine 
ſchönen blonden Haare werden dann mit meinen zuſammen in 
den Ofen geworfen werden. Was uns auf dem Kopfe bleibt, 
wird wenig genug ſein. Uebrigens iſt das Haarabſcheeren das 
Dummſte bei der ganzen Geſchichte! Wenn ich daran denke, 
könnt' auch ich ſelbſt mich noch darüber ärgern und grämen. 
Dieſe langen Haare, an die noch nie eine Scheere kam, ſeit 
Gott ſie wachſen ließ, abzuſchneiden und ſo kurz noch dazu — 
wozu das?!“ (Fortſetzung folgt). 


Um 5 Uhr Morgens kehrt er zurück und i ſich zur 


deſſen Ehe mit der Baronin Dietrich; der junge Prinz wurde in Wien 
im Thereſianum erzogen und ſteht jetzt im 33. Lebensjahre, hatte ſich 
aber ſchon in ſeinem 20. Lebensſahre mit der Gouvernante feiner 
Schweſter, Viktoire, geborenen Lehmann, vermählt. 5 

* Das Wandgemälde für das Treppenhaus des berliner Rath⸗ 
hauſes, wofür 160,000 Mark bewilligt werden ſollen, iſt von A nt on 
von Werner nach deſſen Erläuterungsbericht wie folgt geplant: 
Die militäriſche Seite des Gegenſtandes ſoll nicht beſonders hervor⸗ 
gehoben werden, ſondern nur den Hintergrund bilden. Der Zug iſt ſo 


dargeſtellt, daß feine Spitze mit den die eroberten franzöſtſchen Fahnen 
tragenden Deputationen der deutſchen Armeen ſchon am Denkma 
Friedrich Wilhelms III. angelangt it (Oſtwand des Treppenhauſes), 
während Infanterie und Artillerie am Halle'ſchen Thore vorbei noch 
einrückt Be die monumentale und wirkungsvollſte Höhe des 
Zuges bildet die Ankunft und Begrüßung des Kaisers auf dem 
Pariſer Platz. mit dem Brandenburger Thor und der Viktoria darauf 
als Hintergrund (Südwand) en face des die Haupttreppe hinauf⸗ 
ſteigenden Beſchauers. Die ſchmalen Pfeiler der Nordwand zwiſchen 
den drei Thüren werden zur Darſtellung von Tribünen mit zahlreichen 
Bain (Portraits) benutzt, welche Anfang und Ende des Zuges 
verbinden. 
Gruppen der Hauptwaffengattungen geſchildert werden. Um ſämmt⸗ 
liche vier Wände ziehen ſich unter dem Haugtgeſims als dekorativer 
Schmuck — wie er in der Siegesſtraße auch angebracht war — Guir⸗ 
landen und Kränze mit den Daten der wichtigſten Schlachten, In⸗ 
le u. dgl. hin. Auf der Weſtwand kommt zur Darſtellung: 

rtillerie und Infanterie, welche am Halleſchen Thore vorbei einzieht; 
8 „ die dort aufgeſtellt 11 Statue der Berolina von 

. Ende. 


Friedrich's des Großen, Blücher's, Stein's und Friedrich Wilhelm's III. 
und in der Mitte die Gruppe der Germania mit Elſaß und Lothrin⸗ 


order⸗ und Hintergrund find die 
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anderen Seite hat die Montagsdebatte zu 15 


Die einzelnen Truppentheile können nur durch wenige 


friedliche und ruhige Entwickelung unſeres öffentlichen Lebens am 
Herzen liegt, auf das Entſchiedenſte zu bekämpfen.“ 

— Die Petition der Antiſemitenliga an den 
Reichskanzler iſt von Leipzig aus an ſämmtlichen deutſchen 
Univerſitäten verbreitet und zwar mit gedruckten Formu⸗ 
laren, in denen die Studirenden zum Zeichen ihres Anſchluſſes 
an die Petition lediglich die Rubriken: „Name, Univerfität, 
Studium“ auszufüllen haben. a : 

— Die beiden Führer der nationalliberalen Partei, die 
Herren v. Bennigſen und Miquel, glänzten während 
der Debatten im Abgeordnetenhauſe am Sonnabend und Montag 
durch ihre Abweſenheit. Das, ſo meinen nun ihre Gegner, iſt 
allerdings das kürzeſte Mittel, um Verlegenheiten herumzu⸗ 
kommen. 

— Es iſt vielfach vorgekommen, daß Gouvernanten, Bonnen, 
Dienſtmädchen, auch zahlreiche Handwerker ſich aus Deutſchland nach 
Italien begeben haben, wo ihnen Ausſicht auf lohnendes Unterkommen 
eröffnet worden war. Die Leute ſahen ſich dann an den Orten, 
welche ſie zur Zuflucht gewählt hatten, nicht nur gänzlich in ihren 
Erwartungen getäuscht, ſondern ſie geriethen, mit Sprache und Ver⸗ 
hältniſſen unbekannt, in die traurigſte Lage. Aus dieſem Grunde 
haben neuerdings die Behörden Anlaß genommen vor einer Aus⸗ 
wanderung nach Italien ohne beſtimmte Ausſicht zu warnen 
und ausdrücklich hinzuzufügen, daß die Betreffenden ſich durch Anzeige⸗ 
Bureaux ze. nicht täuſchen laſſen möchten. 

— Der Ausfall der Stadtverordnetenwahlen 
in Mainz iſt ein Ereigniß von nicht geringer Bedeutung. 
Die vereinigten Nationalliberalen und Demokraten ſiegten mit 
1275 Stimmen über die Ultramontanen, welche es auf 750 
Stimmen brachten; zerſplittert waren 303 Stimmen. Am gan⸗ 


8 zen Rheinſtrom wird die liberale Partei aufathmen bei dieſer 


Nachricht. Mit dieſer Wahl iſt die Herrſchaft der Ultramonta⸗ 
nen in Mainz gebrochen — ſie war überhaupt nur dadurch 
möglich, daß die Liberalen in Mainz ſich wechſelweiſe bekämpf⸗ 
ten; die Mainzer Demokraten ſtehen ungefähr auf dem Stand⸗ 
punkt der Fortſchrittspartei, wenn auch einzelne Elemente mehr 
links gehen. Die Gefahr, die Mehrheit der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung und damit einen maßgebenden Einfluß auf das 
Elementarſchulweſen in die Hände der Ultramontanen fallen zu 
ſehen, war bereits ſehr nahe. Nach dem Ausfall dieſer Wahl 
wird in Zukunft die Stadtverordneten⸗Verſammlung aus 16 Na⸗ 
tionalliberalen, 12 Ultramontanen und 11 Demokraten zuſam⸗ 
mengeſetzt ſein. Unter den unterlegenen Kandidaten der Ultra⸗ 
montanen befindet ſich auch der ſeitherige Stadtverordnete und 
Verleger des ultramontanen „Mainzer Journals“ J. Falk III. 
Der Bürgermeiſter von Mainz, Herr du Mont, gehört der demo⸗ 
kratiſchen Partei an. Noch intereſſanter wird dies Wahlergebniß, 
welches in rheiniſchen Blättern als „die große, nichterwartete 
Niederlage der Ultamontanen“ dargeſtellt wird, durch die That⸗ 
ſache, daß auch in den Landgemeinden der Gegend die Ultramon⸗ 
tanen in den Gemeinderathswahlen unterlegen ſind. Man ſieht 
daraus, daß es nicht lokale Urſachen ſind, welche das Rückwei⸗ 
chen der ultramontanen Hochfluth in der Stadt v. Kettelers und 
Moufangs bewirkten. Ein ſchwererer Schlag konnte die Ultra⸗ 
montanen am Rhein nicht treffen und er traf ſie in der vollkom⸗ 
menen Sicherheit des Sieges. 


Ein Privattelegramm aus Hamburg theilt mehreren 
er gelungen mi, vuß die en Ser geſtrigen Wösſe guſfge⸗ 


legte Proteſterklärung gegen die bekannte Korreſpondenz einzelner 
Firmen mit dem Reichskanzler und gegen die im Anſchluß an 
jene Korreſpondenz geplante Gründung einer kaufmänniſchen 
Zollanſchlußpartei ſich ſchnell mit nahezu 1000 Unterſchriften 
bedeckt hat, unter denen ſich faſt alle erſten Firmen befinden. 
Die Handelskammer hatte, wie man der „Voſſ. Ztg.“ gleichfalls 
mittheilt, ſchon vorgeſtern eine vertrauliche Beſprechung abge⸗ 
halten, in welcher das Vorgehen der Herren Berenberg, Goßler 
u. Gen. die ſchärfſte Mißbilligung fand. 

Oeſterreich. 

Wien, 23. November. [Graf Taaffe über ſeine 
Politik.] Ein Korreſpondent des „National“ berichtet über 
eine Interview mit dem Miniſterpräſidenten Grafen Taaffe, in 
welcher ſich, wofern die Aufzeichnungen richtig ſind, der Kabinets⸗ 
Chef ziemlich offen über ſeine Ideen und Pläne ausgeſprochen 
hat. Graf Taaffe ſagte: 

„Das Eigenthümliche meiner Politik beſteht darin, daß ſie nicht 
politiſch iſt. In anderen Staaten giebt es konſervative und liberale 
Parteien. Dieſe Unterſcheidung hat für den Grundzug der Regierungs⸗ 
geſchäfte unter den verſchiedenen Stämmen des Reiches keinen Werth. 
Ich, für meine Perſon, bin konſervativ, aber in dem Kreiſe, wo ich 
politiſchen Einfluß ausübe, als cisleithaniſcher Miniſter, kümmere ich 
mich nur um die Verſöhnung der Nationalitäten, denen ich jeder ihren 
gebührenden Platz zuweiſen will. Ich bin weder für die Czechen, noch 
für die Deutſchen, ich vertrete Oeſterreich und trachte vor Allem, daß 
alle Unterthanen dem Kaiſer freiwillig zugethan und nicht gewaltſam 
unterworfen ſeien. Ich bin erſt ſeit einigen Monaten an der Spitze 
der Geſchäfte und ſchon konnte man bemerken, daß ich das Richtige 

etroffen habe. Die Czechen, welche bisher niemals neben den 
Peutſchen im Reichsrathe geſeſſen hatten, haben ihre parlamentariſche 
Thätigkeit wieder aufgenommen. Wenn ihre lange Abſtinenz ihnen 
nicht geſtattet hat, brauchbare Eigenſchaften zu erwerben, wie ſie das 
Öffentliche Leben entwickelt, jo iſt das nur eine 5 Bet Zeit und der 
Erziehung, ihre Turbulenz wird ſich ſchon legen. Was die Polen 
betrifft, jo hat die letzte Kgiſerreiſe in Galizien mir Be dee Je 
weiter wir gehen, deſto mehr wird es klar werden, daß die beſte Ga⸗ 
rantie für den Beſtand Oeſterreichs der Wunſch der Völker iſt, Oeſter⸗ 
reicher zu ſein und es zu bleiben. In einer Zeit, wo die Empfindlich⸗ 
keit der Nationalttäten ſo lebhaft und der Zug nach Unabhängigkeit 
ein ſo gewaltiger iſt, behauptet man durch Gewalt keine obendrein un⸗ 
zureichende Autorität. Meine Gegner haben ſich darüber ereifert, nicht 
etwa, um wirkliche Rechte oder eine 11 Sache zu vertheidigen, ſon⸗ 
dern nur, weil ſie wie die Anderen behandelt und nicht protegirt wer⸗ 
den. Es iſt die Sucht nach Portefeuilles, die ſie treibt, und doch, 
wenn ſie gerecht wären, müßten ſie zugeſtehen, daß im Kabinet nur 
ein nichtdeutſcher Miniſter ſitzt, Herr Dunajewski. Die Miniſter für 
Böhmen und Polen kommen nicht in Rechnung, denn ſie vertreten ihre 
ſpeziellen Länder. Uebrigens fürchte ich die Deut ſchen nicht, ſeit⸗ 
dem die Führer, die mich angreifen, ſelbſt ihren Niedergang erwieſen 
haben. Letzten Sonntag haben die Verfaſſungstreuen in Wien demon⸗ 
ſtrirt; aber eine zahlreicher beſuchte und impoſantere Volksverſammlung 
hat gegen die Urheber des Haders proteſtirt. Finanzreformen und 
Ruhe ſind vonnöthen. Unſere Gegner ſtören dieſe und haben jene 
niemals gebracht. Um noch beſſer die Uneinigkeit der ſogenannten 
eutſchen Partei zu zeigen, wird am 22. in Linz eine Verſammlung 


5 


tagen und dort werden die Konſervativen den Verfaſſungstreuen be⸗ 


weiſen, daß ſie weder einig, noch die wirkliche Majorität find. Die 
vier letzten Wahlen, bei denen meine Politik vier neue Anhänger ge⸗ 
wonnen hat, ſind gleichfalls ein bezeichnendes Symptom. Die Ver⸗ 
faſſungstreuen ſprechen viel von ihren finanziellen Hülfsmitteln; um 
uns von dieſem Drucke zu befreien, haben wir die Länderbank geſchaffen, 
und von heute in acht Jahren hoffe ich das Gleichgewicht im Budget 
hergeſtellt zu ſehen. Dann werden alle Beſchwerden von ſelbſt fallen, 
denn ich weiß ganz gut, daß das die Hauptſache iſt. Man wird ſich 
im Auslande nicht täuſchen, wenn man meine Politik als Friedens⸗ 
garantie auffaßt. Es giebt wohl in gewiſſen Stämmen, bei den Polen 
zum Beiſpiel, Aſpirationen, die über unſere Grenzen hinausgehen. Aber 
das iſt für jetzt ein Traum und, geben wir den Raſſen Aktionsfreiheit, 
ſo wird keine mächtig genug ſein, die anderen weiter fortzureißen, als 
dieſe wollen. Ich Mehr nicht, zu ſagen, daß ein ſolcher Stand der 
Dinge die große Mehrzahl der Defterveicher befriedigen und alle Anläſſe 
zu Konflikten beſeitigen kann. Das iſt eine Beruhigung für Frank⸗ 
reich, aber auch für Rußland, während die Allianz 
Deutſchlands mit einem erkluſiv deutſchen Oeſter⸗ 
reich eine wirklich europäiſche Gefahr ſchaffen 


Frankreich. 


würde. 

Paris, 24. November. Ferdinand v. Leſſeps raſtet 
nicht. Bekanntlich fiel ſein Verſuch, vor fünfzehn Monaten eine 
Panama⸗Kanalgeſellſchaft zu gründen, ins Waſſer, 
einmal weil man die Koſten für übertrieben erachtete, und zwei⸗ 
tens, weil man die Feindſchaft der Vereinigten Staaten ſcheute, 
die den von Franzoſen geplanten Kanal als eine Verletzung der 
Monroe⸗Doktrin anſahen. In einem Rundſchreiben vom 15. d. 
erklärt Ferdinand v. Leſſeps dieſe beiden Bedenken für gehoben. 
Eine techniſche Kommiſſion habe zunächſt die Durchführbarkeit des 
Kanals endgiltig feſtgeſetzt und die Unternehmer hätten die Koſten 
deſſelben auf den beſcheidenen Betrag von 500 Mill. Frks. ver⸗ 
mindert. Andererſeits ſeien die Nordamerikaner von ihrem Vor⸗ 
urtheile zurückgekommen; ſie erkennten das Unternehmen als ein 
gemeinnütziges, aller nationalen Farbe entkleidetes an, und die 
amerikaniſchen Banken hätten ihre Betheiligung zugeſagt. Ein 
beſonderer Ausſchuß werde die Neutralität des Kanals bei den 
Vereinigten Staaten in New⸗Hork vertreten. Selbſtverſtändlich 
wird dieſes neue Rundſchreiben von der hieſigen Preſſe günſtig 
erörtert, und es fehlt nicht an Ermunterungen an das inveſti⸗ 
rungsluſtige Publikum, ſich baldmöglichſt zu betheiligen. Es iſt 
freilich nicht zu leugnen, daß die mittel⸗amerikaniſchen Gründun⸗ 
gen in herzlich ſchlechtem Geruche ſtehen, ſeitdem der vor einigen 
Jahren in London niedergeſetzte Ausſchuß zur Unterſuchung der 
fremden Anleihen den thurmhohen Schwindel aufgedeckt hat, den 
ſich bis dahin angeſehene Häuſer gegen das Publikum erlanbten. 
Allerdings ſchützt der ehrenvolle Name Leſſeps vor ſolchen Wieder⸗ 
holungen; doch wird man gut thun, die Vorſicht nicht aus dem 


Auge zu laſſen. 
Belgien. 

Brüſſel, 22. November. Bei dem franzöſiſchen 
Soldaten⸗Denkmale auf dem Friedhofe von 
Evere ſprachen geſtern der Vorſitzende des franzöſiſchen Cercles, 
Lebegue, der Bürgermeiſter von Brüſſel, Vanderſtraaten, und der 
franzöſiſche Geſandte Decrais. Letzterer dankte im Na: 
men der franzöſiſchen Republik der belgiſchen Freundſchaft, von 
deren liebevollſten Beweiſen er vor zehn Jahren ſelber Augen⸗ 
deuge gewoſon ſoi, und fuhr denn fort 
Solche Erinnerungen befreunden zwei Länder miteinander, wenn 
ſie nicht ſchon von Alters her befreundet wären, wenn ihre Freund⸗ 
ſchaft nicht ihre Quellen in den natürlichſten Gründen der Welt fände. 
als da ſind: Nachbarſchaft, Handelsbeziehungen, täglicher Verkehr, Fa⸗ 
milienverbindungen und vor Allem dieſelbe Sprache, um dieſelben 
Ideen des Fortſchritts, der Gerechtigkeit und der Freiheit klar auszu⸗ 
ſprechen und in Fülle verbreiten zu können. O, ich weiß wohl, daß die 
Politik des zweiten Kaiſerreichs Störung und Mißhelligkeiten 
in den friedlichen Lauf dieſer Verhältniſſe gebracht hat! Ich kenne gar 
wohl die geheimen Berechnungen, welche jene perſönliche Politik mit 
Vorliebe getrieben hat. Ich weiß das alles, aber ich weiß auch, daß 
Frankreich heute Herr ſeiner ſelbſt iſt und den Eingebungen ſeines 
ſtolzen und edlen Genius folgt, daß es der Grundſatz, die Pflicht und 
die Ehre der auf ſeine Unabhängigkeit mit ſo hohem Recht eiferſüchti⸗ 
gen franzöſiſchen Republik ift, die Unabhängigkeit des andern zu ach⸗ 
ten, daß ſie keinen anderen Wunſch hat, als anſtändig in Frieden zu 
leben mit ihren Nachbarn, namentlich wenn dieſe Nachbarn, ich wie⸗ 
derhole es, ſtandhafte und treue Freunde ſind, die unter der Ober⸗ 


hoheit eines Fürſten mit der Erbweisheit feines erhabenen Vaters von | 


ihren freien Staatseinrichtungen einen bewunderungswürdigen Ge⸗ 
brauch machen. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 25. November, Abends 7 Uhr. 


Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die Geneſung des 
Kaiſers ſchreitet fort. Der Kaiſer kann jedoch das Zimmer 
noch nicht verlaſſen. 

Paris, 25. Nov. „Agence Havas“ meldet aus Raguſa: 
Derwiſch Paſcha erklärte ſich bereit, heute Dulcigno zu übergeben. 
Der Fürſt von Montenegro antwortete, er könne nur die förmliche 
Ceſſion, nicht die bloße Uebergabe (Remiſe) acceptiren und for⸗ 
derte die Vertreter der Mächte auf, den Verhandlungen beizu⸗ 
wohnen und das Protokoll zu unterzeichnen. 

Galatz, 25. Novbr. Das Journal „Vocea cavurl.“ 
meldet: Die Donaukommiſſion beginnt Anfang nächſter Woche 
die Berathung des Strompolizei = Projektes. Der bulgariſche 
Delegirte iſt bereits hier eingetroffen. Die Delegirten der Türkei 
und Serbiens werden in zwei Tagen erwartet. 

Petersburg, 25. Nov. Der bairiſche Geſandte v. Rudhart 
hatte geſtern einen tüchtigen Kongeſtionsanfall, welcher einen 
bie befürchten ließ; er befindet ſich heute aber weſentlich 

eſſer. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 
* Die „Deutſche Revue“, herausgegeben von Ri 

Fleiſcher, dene, Nav Otto Janke in, Berl, Beine a 

beben erichierenen Novemberheft einen Artikel über die „Preuß 
Waſſerſtraßen“ aus der Feder des Ober⸗Baudirektors D 0 
Weishaupt. Es werden darin die Gründe 
für die Regierung geboten ſei, ſich in 
ſolches bei den Eiſenbahnen geſchehen, der bisher ſtiefmütterlich be 
delten Waſſerſtraßen anzunehmen, die Regulirung der natürlichen f 
baren Waſſerläufe zu beſchleunigen, von den Kanalbauten ohne 0 
Verzug wenigſtens die allernothwendigſten auszuführen, die erfand | 
lichen Geldmittel ficherzuftellen und behufs zweckmäßiger Arbeitsdis 55 
ſition wenigſtens für eine Reihe von Jahren zuſammen ſich Demi 
zu laſſen. Die Frage, ob an Stelle des bei den größeren Regula 
gen bisher befolgten Syſtems der Einſchränkungen des Flußbektz 1 
dem Vorſchlage der Gegner dieſes Syſtems die Kanaliſation zu 0 
ſei, wird näher beleuchtet und unter Anerkennung des Werths der al 
naliſation in beſtimmten Fällen, namentlich für die größeren Flußläuß 
verneint. Die behaupteten nachtheiligen Einwirkungen der Regulinne 
gen auf die mittleren Waſſerſtände werden als nicht vorhanden van 
gewieſen, die Beſorgniſſe wegen Hebung der höchſten und Senkung gc. 
niedrigſten Waſſerſtände als unbegründet dargethan, beziehungswe 
auf das richtige Maß zurückgeführk. Zum Schluß behandelt der at 
faſſer die Reſſortfrage und drückt die Ueberzeugung aus, daß ez 10 
Beſten für die Landesintereſſen fei, wenn auf den Plan des Für 
Reichskanzlers, ein beſonderes Eiſenbahnminiſterium zu bilden, gurl 
gekommen und aus der dadurch frei werdenden Abtheilung für du 
Bauweſen unter Hinzufügung verſchiedener im landwirthſchaftli hi 
en 1 e Ae be 0 55 aper Form be 1 
ildet würde. Der Artikel bietet in knappſter Form bea ; 
Ge. e chtensweiſg 
a eber die Viviſektion, ihre Gegner und 0 
Richard Wagner Von Wilhelm Jenſen. Brote Sl 
75 Pf. Verlag von Levy u. Müller in Stuttgart. Die 15 . 
chen meiſt von einander abgeſchriebegen Streitſchriften für und 901 
die Viviſektion haben nur beſcheidenes Intereſſe einzuflößen und N 
zur Klärung der Ideen beizutragen vermocht. Man darf daher 0 
gefeierten Schriftſteller Wilhelm Jenſen aufrichtigen Dank dat 
wiſſen, daß er es nicht verſchmäht, mitten in den Kampf der Parke 
einzutreten, daß er von edlem Zorn erfüllt die Scheingründe, dein 
man ſich da und dort zu bedienen liebt, in ſchlagender Meise widerſeg, 
und mit wuchtigen Keulenſchlägen das ganze Truggebäude ſeiner 0h 
ner zertrümmert. Erbarmungslos läßt er die ſcharfen Pfeile feine: 
Witzes ſchwirren und reißt mit kühnem Griff den Schenheiligen di 
Larve vom Geſicht. Es iſt als ein literariſches Ereignſß zu betrachten, 
daß Jenſen ſeine geiſtreiche Feder einer Tagesfrage von allerdings 
hervorragender Bedeutung widmet, und wir freuen uns, daß der duch 
die Verlagshandlung feſtgeſetzte billige Preis von 75 Pfennig die Nu 
breitung der bahnbrechenden Schrift in weiteſten Kreiſen erhoffen lac, 
Der Unbefangene, welcher ſich ehrlich über die Viviſektionsfrage unter 
richten will, wird von Jenſen in angenehmſter Weiſe lernen. Aber 
auch der Wiſſende wird mit behaglichem Genuſſe ein Werkchen Iefen, 
deſſen Verfaſſer die Waffen der Wahrheit mit ſeltenem Geſchick un) 
rückſichtsloſer Energie zu führen weiß. Wir glauben daher den Dart) 
des Laien, ebenſo wie den des Fachmannes zu verdienen, wenn wir di 
geiſtvolle Jenſen' ſche Schrift einem Jeden aufs Angelegentlichſte em: 
pfehlen. Diejenigen aber, welche etwa das Weber ſche Werten) 
„Die Folterkammern der Wiſſenſchaft“ geleſen hab 
ſollten, mögen ſich die Lektüre der Jenſen'ſchen Schrift auf keinen Fal! 
entgehen laſſen. Sie werden die kleine Ausgabe von 75 Pf. gen 
nicht zu beveuen haben. 4 


9 WETZ 4 7 2 
Forales und Provinzielles. 
Poſen, 25. November. 

ö [Verbrecheriſche 
Eiſenbahnzügen.] 
Dombrowka: Am vergangen 
dem 5 Kilometer von 


in 
ründe erörtert, aus denen 
gleich nachdrücklicher eee 


2/46 Uhr in doe 
a dem 1 0 | 
über die Märliſch 
Poſener Eiſenbahn, welcher durch eine Drahtzugbarriere aun 


es die Strecke 


nf 


von welchen De 
Vermuthung nahe liegt, daß fie mit den Betriebsverhältuiſen 


a 
| 


. d⸗ 

r. Wollſtein, 21. Nov. [Goldene Hochzeit. Bran 
ſtif tung. Er nenn ungen.] Am 18. d. M begingen die 9 5 

mann Bendix Kriſteller'ſchen Eheleute von hier das ſeltene Nabe h 
goldenen Hochzeit. Im Laufe des Tages begaben ſich der NA“ 


Ir 


Gemeinde⸗Repräſentanz, ſowie viele angeſehene Gemeindemitglieder, 


10 zufällig vom en rhielt f 
N res und brachten ihm ihre Glückwünſche dar. — Die Vermuthung, 
1 der letzte Brand in Altkloſter am 13. d. M. wiederum durch ruch⸗ 
N Ne Hand angelegt worden fei, beſtätigt ſich, und es wurde dieſer 
0 e die muthmaßliche Brandftifterin, eine Frau R. von dort, in das 
5 ige Gerichtsgefängniß eingeliefert. — An Stelle des von Tuchorze 
ii ogenen Wirkhſchafts ⸗Inſpektors Kißhauer ift der Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Lieutenant Hoffmann daſelbſt zum Gutsvorſteher für die 

utsbezirke Tuchorze und Reklin ernannt worden und an Stelle des 
e ch Poſen verzogenen Rittergutsbeſitzers Felſch in Ruchocice wurde 
IN niniftrator Franz Bieler daſelbſt zum Gutsvorſteher für den 
Gutsbezirk Ruchoeice ernannt. 
i Aus dem Samter ſchen Ze, 21. Novbr. [Kreis⸗ 
tagsſitzung. Wahlberathung.] Unter dem Vorſitze des 
Landraths Dr. v: Diiembowski wurde am 19. d. M. im Ständehauſe 
u Samter ein Kreistag abgehalten, auf welchem a Gegenstände 
I Tagesordnung zur Erledigung kamen: 1. der Vorſitzende machte 
Mttheilung von der ſeit dem letzten Kreistage eingetretenen Verände⸗ 

ngen in der Kreismatrikel und ſtellte der Verſammlung die neuen 
Kreistagsmitglieder vor ; 2. ein Antrag des Rittergutsbeſitzers Freie 
ern v. Maſſenbach zu Pinne Namens eines Bau⸗Komite's: „daß der 
15 Samter bei der Bildung einer Aktiengeſellſchaft zur Herſtellung 
einer normalſpurigen Sekundärbahn von Pinne nach Neutomiſchel 
durch Zeichnung von Aktien im Geſammtbetrage pon 50,000 M. ſich 
betheilige und die hierzu erforderlichen Mittel theils aus den bereiten 
Beständen des Kreis⸗Chauſſeefonds und des Kreis⸗Kommunglfonds 
entnehme, t eils durch eine amortiſirbare und durch Beiträge der 
Kreisinſaſſen zu verzinſende und zu tilgende Kreis Anleihe beſchaffe“, 
wurde mit großer Maforität abgelehnt; 3. ein Antrag des Kreis⸗ 
0 


hyſtkus Dr. Schaffranek, daß für jede Bezirks⸗Hebamme des Kreiſes 
ein Thermometer nach Celſius beſchafft werde, wurde genehmigt; 
4. dem Vorſitzenden ertheilte die Verſammlung Vollmacht, Auf⸗ 
laſſungserklärungen der Grundeigenthümer, welche zum Bau der 

auſſee von Pinne nach Wronke Land abgetreten haben, Namens des 
Kreiſes entgegenzunehmen; 5. ein Antrag des Magiſtrats der Stadt 
Samter: „Zur Beſtreitung der der Stadt Samter durch Uebernahme 
der Landwirthſchafts⸗Schule entſtandenen dauernden Mehrausga⸗ 
hen einen Zuſchuß von etwa 1000 Mark jährlich bewilligen 
und die Begründung einiger Freiſtellen aus Kreismitteln be⸗ 
ſchließen zu wollen, wurde abgelehnt. Hingegen bewilligte 
die Verſammlung einen Zuſchuß von jährlich 300 M., wofür 4 Frei⸗ 
ftellen, 2 für polniſche und 2 für deutſche Schüler, b s werden 
sollen. Außerdem bewilligte der Kreistag noch 120 M. als Honorar 
ur einen Lehrer, welcher dafür wöchentlich zwei Stunden polniſchen 
ſhteracht in den unteren Klaſſen ertheilen ſoll. Zum Schluß erfolgte 
die Wahl ſtändiſcher Kommiſſionen. Folgende Rittergüter 
im hieſigen Kreiſe befinden ſich im wenigſtens 50 jährigen Beſitz 
einer Familie und find deren Beſitzer berechtigt, bei der Wahl 
eines Vertreters des alten und befeſtigten Grundbeſitzes zum Herren⸗ 
aufe mitzuwirken: 1) Cmachowo, 2) Dobrojewo, 3) Galowo mit 
aſtrowo, 4) Konſinowo mit Miſzkowo, 5) Oporowo, 6) Pozarowo, 
7) Klein Sokolnik, 8) Szezuezyn, 9) Wroblewo, 10) Przyborowo, 11) 
Kiontſchin. Sämmtliche Beſitzer mit Ausſchluß ad 10 ſind Polen. Der 
Landrath fordert alle diejenigen Beſitzer, deren Familien im Laufe 
dieſes Jahres in den 50 jährigen Beſitz ein und desſelben Gutes ein⸗ 
treten, bezw. ſchon gelangt waren, deren Güter aber vorſtehend nicht 
genannt ſind, auf, dies binnen ſpäteſtens 8 Tagen unter näherer An⸗ 
gabe des Alters ihres früheren Familienbeſitzes anzuzeigen. 


L. Oberſitzko, 21. November. [Begräbniß.] Die Beerdigung 
des am 15. d. M. im Alter von 82 Jahren und 8 Monaten hier ver⸗ 
ſtorhenen königlichen Kreiswundarztes Dr. Auguſt Laſchke fand am 18. 
d. Mts. Nachmittags 2 Uhr ſtatt. Von nah und fern waren außer 
ſeinen Söhnen, Töchtern und ſonſtigen Verwandten, ſeine Bekannten 
und Freunde, darunter auch der Landtagsabgeordnete v. Kurnatowski, 
herbeigeeilt, um dem braven Dahingeſchiedenen die letzte Ehre zu er⸗ 
weiten. Ein unabſehbarer Zug folgte feinem mit Kränzen und Guir⸗ 


en geſchmackvoll gezierten Sarge von der evangeliſchen Kirche aus, 


nach ſeiner letzten Ruheſtätte, wo er in das Gewö b 
- 109 ihm nen Gattin beigeſetzt wurde. Der Heimge⸗ 
gangene wirkte über 59 Jahre hier ſegensreich als Arzt mit ſeltener 
flichttreue und aufopfernder, uneigennütziger Hingebung; er zeigte 
überhaupt jedem gegenüber ſich als Menſch, ohne Unterſchied der Kon⸗ 
feſſton. Dieſes bezeugte auch ſein Leichenbegängniß. Ueber 20 Jahre 
fungirte derſelbe hier nebenbei als Bürgermeiſter und erwarb ſich durch 
ſeine treue Verwaltung die Liebe der Bürger der Art, daß ſie ihn 
vor mehreren Jahren mit dem Ehrenbürgerrechte bedachten. Außerdem 
war der Daheimgegangene mit dem rothen Adlerorden 4. Kl. und dem 
Kronenorden dekorirt, welche pon einem der hieſigen Stadtverordneten 
auf einem ſchwarzen Sammetkiſſen vor dem Sarge hergetragen wurde. 
Der Ruhm eines der beſten Bürger ſeiner Vaterſtadt folgt ihm über 


das Grab hinaus. 5 1955 
T Kempen, 20. November. [Diebſtähle. Vergebliche 
Brunnenbohrung. Landwirthſchaftliches.] Die Lang⸗ 
finger fangen an, vor den Feiertagen fid bemerkbar zu machen. In 
den vergangenen Nächten fanden hier mehrere Einbrüche ſtatt, unter 
Anderen beim Kaufmann Herrn Trumpke, wo man in den Laden ein⸗ 
brach, die Tageskaſſe von 60 Mk. und verſchiedene Wgaren ſtahl. — 
ie Bohrung nach der unterirdiſchen Quelle auf dem Markte hat man 
tie, weil, nachdem die Tiefe von 108 Meter erreicht war, man noch 
‚immer nichts als rothe Thonerde ohne Waſſer erlangte. — Die Saaten 
ſtehen auf den hieſigen Feldern ſehr ſchön, weil die Aecker alle ſehr 
hoch gelegen find, die vielen Regengüſſe daher keinen Schaden brachten. 
uch werden per Bahn aus der hieſigen Gegend ſehr viel Kartoffeln 
nach Oberſchleſien an die dort Nothleidenden verſandt. N 


Wongrowitz, 21. Nov. [Verhaftung eines Propſtes.] 
Am 18. iſt der! ropſt P. aus dem nahegelegenen Städtchen M. ver⸗ 
haftet und in das hieſige Amtsgerichts ⸗Gefängniß abgeführt worden. 

le man hört, ſoll eine Anklage auf Meineid vorliegen. Die Wirthin 
des Probſtes 15 das Schickſal ihres Herrn, iſt aber ſchon vor meh⸗ 
deren Wochen hierher eingeliefert worden. (Brb. Ztg.) 


, Schneidemühl, 22. Nov. [Vieh markt.] Heute een 
u duden ſich unſere Straßen dergeſtalt mit] Glatteis, daß das Gehen 
Auf enſelben recht ſchwierig wurde. Dieſer Umſtand übte auch auf 
dei heutigen Viehmarkt einen nachtheiligen Einfluß aus. Der ohnehin 
püßige Auftrieb zog verhältnißmäßig wenige Käufer an. Arbeitspferde 
fü Waare wurden mit 320 bis 350 M. abzugeben; Kühe des⸗ 
an mit 175—180 M. Der Futtermangel wirkte entſchieden auch 


erabdrückend. 
baer Schneidemühl, 22. Novbr. [Eiſenbahn bau. Lehm: 
bahn. Theate 11 Die Erdarbeiten zu der Schneidemühl⸗Deutſch⸗ 


Croner Eiſenbah i 
— nſtrecke find nunmehr in Angriff genommen worden. 
Ef dem Wege von Schneidemühl nach Schönfeld ſoll eine Lehm- 
5 ulm angelegt werden. Der Koſtenanſchlag lautet auf 4605 M., 
a che Ausgabe unſerer Kommune anhein fallen würde. Auf Ver⸗ 
| gr dung des Landraths v. Colmar hat ſich die Provinzialſtändiſche 
| nit alee- und Wegebaukommiſſion bereit erklärt, die Hälfte der Koften 
EN 2300 R. zu übernehmen. Die Stadtverordnetenderſammlung hat 
Ua die Bewilligung der Koſten in Anbetracht, daß im Laufe des 
Hatsfahres dazu Mittel nicht vorhanden find und bei den ungünſtigen 
oältniffen den Bürgern ein Mehr an Kommumalabgaben nicht auf⸗ 
Bet werden kann, abgelehnt. — Operndirektor Buggert hat fich 
50 feinem Perſonal nach Konitz begeben und daſelbſt einen Cyclus 
don Vorſtellungen eröffnet. 


4 


5 
Er 


Feſte Kenntniß erhielten, in die Behauſung des Jubel⸗ 


ohin derſelbe kante und in melcher in das Gewölbe aer t lt 


5 
r. Stadtverordnetenſitzung 


am 24. November. 


Anmeiend find 22 Stadtverordnete und 5 Magiſtrats⸗Mitglieder; 
den Vorſitz führt Geh. Kommerzienrath B. Faffe. Bevor 5 die 
Tagesordnung eingetreten wird, macht der Vorſitzende einige geſchäft⸗ 
liche Mittheilungen. Vom Magiſtrate iſt eine Vorlage eingegangen, 
nach welcher vor und hinter dem Berliner Thore Heber⸗ 
wege für Fußgänger in einer Breite von 3 Metern eingerichtet 
werden ſollen, auf denen man über den Straßendamm von einer Seite 
der Straße zur anderen gelangen kann; dieſe Uebergänge find um fo 
nothwendiger, als nach einer neueren Polizeiverordnung durch die 
Thorpaſſage bekanntlich immer rechter Hand gegangen werden muß. 
Da die Angelegenheit bei der jetzigen Jahreszeit ſehr dringend iſt, der 
Gegenſtand aber nicht auf der Tagesordnung ſteht, ſo eſchließt auf 
Antrag des Kaufmanns Kantorowicz die Verſammlung, die von 
dem Magiſtrate zu dem angegebenen Zwecke beantragten 1800 M. vor⸗ 
läufig zu bewilligen, die Genehmigung des Koſtenanſchlags aber, nach 
Prüfung deſſelben durch die Baukommiſſion, für die nächſte Sitzung 
lich de in d igen S die Beſchl 
a ekanntlich wurde in der vorigen Sitzung die Beſchlußfaſſun 
über die Entlaftung der Rechnung über den Neubau 
einer Dampfmaſchine und die Erweiterung der 
Waſſerwerke vertagt, weil über die für die Montage der Ma⸗ 
ſchine beanſpruchte und ſchon verausgabte Summe von 1705 M. noch 
nähere Auskunft ertheilt werden ſollte. Wie der königliche Auktions⸗ 
kommiſſarius Manheimer nochmals mittheilt, iſt die Finanz⸗ und 
Baukommiſſion, welche dieſe Angelegenheit vorberathen hat, gegen die 
Ertheilung der Decharge, weil für die Dampfmaſchine, inkl. Montage 
zc. von der Verſammlung gemäß dem mit der Cegielsköſchen Maſchinen⸗ 
fabrik abgeſchloſſenen Vertrage nur der Betrag von 88,500 M. be⸗ 
willigt worden, und von einer beſonderen Vergütung für die Montage 
nicht die Rede geweſen ſei. — Kaufmann W. Kantorowicz 
weiſt jedoch darauf hin, daß in dem Kontrakte die beſondere Poſition 
enthalten ſei: Für Montage, unter der Annahme, daß die Direktion 
der Waſſerwerke alle erforderlichen Hülfsarbeiter, jo viele von der 
Fabrik erbeten werden, zur Verfügung ſtellt, 900 M. — Stadtbaurath 
Grüder und Stadtrath Kommerzienrath S. Jaffe machen für die 
Bewilligung der 1705 M. für Montage die Uſance geltend, während 
aurermeiſter Prausnitz auf den präziſen Vertrag hinweiſt. — 
Nachdem ſich auch Kaufmann Kirſten gegen die Bewilligung der 
1705 M., Kaufmann Ander ſch dagegen für die Bewilligung ausge⸗ 
ſprochen haben, beſchließt die Verſammlung auf Antrag des Juſtiz⸗ 
mite Mützel Ueberweiſung der Angelegenheit an die Rechtskom⸗ 
miſſion. 

Die Angelegenheit der Bewilligung von Mehraus⸗ 
gaben für das fädtiſche Pfandleihamt pro 1880/81 war 
in der vorigen Sitzung der Finanzkommiſſion, unter Hinzuziehung des 
Kaufmanns Ferd. Schmidt, als Mitgliedes der Pfandleihamts⸗ 
Deputgtion, überwieſen worden. Wie nun Kaufmann Löwinſohn 
mittheilt, bekürwortet die Kommiſſion die Bewilligung der Mehraus⸗ 
gaben in Höhe von 1570 M. für geleiſtete Mehrarbeiten, ſpricht ſich 
aber dagegen aus, daß außer den beiden Beamten, welche bisher an 
dem Pfandleihamte angeſtellt waren, künftig mehr Beamte beſchäftigt 
werden, wie dies in der angegebenen Zeit, für welche die Mehraus⸗ 
gabe beanſprucht wird, der Fall geweſen. Die Verſammlung bewilligt 
unter dieſer Vorausſetzung die beantragte Summe. 

Von dem Kaufmann Kortak, welcher in Konkurs gerathen war, 

iſt die Wiederverleihung des Bürgerrechtes beantragt 

worden, nachdem derſelbe ſeine Gläubiger befriedigt hat; der Magiſtrat 
hat dieſes Geſuch befürwortet, und ebenſo ſpricht ſich Kaufmann 

Schmidt, welcher über dieſe Angelegenheit berichtet, für die Wieder⸗ 

verleihung aus. — Der königliche Auktions⸗Kommiſſarius Man⸗ 

heimer weiſt jedoch darauf hin, daß §7 der Städteordnung, welcher 

von der Wiederverleihung des Bürgerrechtes handelt, durch die neue 

Konkursordnung modificirt worden ſei; während früher vom Gerichte 

nach Beendigung eines Konkurſes zur Wiedererlangung des Bürger⸗ 

rechtes die Rehabilitation ausdrücklich ausgeſprochen werden mußte, 

gate, die neue Nonkursordnung nach rechtskräftiger Beendigung des 

düsch empfehle, i Sein Dottiegenden" Fälle Ferteir Gewa 
Wiederverleihung des Bürgerrechtes zu erheben, ſo möge doch das 

Votum der Rechtskommiſſion darüber eingeholt werden, wie es künftig⸗ 

110 bei derartigen Geſuchen zu halten ſei. — Rechtsanwalt Orgler 
etont, daß bei der durch die neue Konkursordnung veränderten Sach⸗ 
lage ein Ausſprechen der Wiederverleihung des Bürgerrechts gar nicht 
nothwendig ſei, und Oberlehrer Dr. Haſſengamp empfiehlt mit 
Rückſicht darauf, daß die Verſammlung gar nicht einmal mehr das 
Recht habe, das Bürgerrecht zu verleihen, von der Wiederverleihung 
deſſelben an den Geſuchſteller abzuſehen und die Angelegenheit der 
Rechtskommiſſion zu überweiſen. Demgemäß wird von der Verſamm⸗ 
lung Ueberweiſung an die Rechtskommiſſion beſchloſſen. 55 

Behufs Herbeiführung einer Erhöhung der Tantieme 
für Erhebung der Klaſſenſteuer und die Ueber⸗ 
weiſung der Einziehung der klaſſifizirten Ein⸗ 
kommenſteuer und Gewerbeſteuer Litt, A. I. an die 
Stadtgemeinde war mit Rückſicht darauf, daß durch dieſe 
Arbeiten der Stadtgemeinde weit mehr Koſten verurſacht werden, als 
die Tantieme beträgt, eine gemiſchte e eingeſetzt worden. 
Nachdem dieſelbe bei anderen Kommunen Erkundigungen eingezogen, 
durch welche ſich ergeben hat, daß keine Ausſicht zur Erzielung eines 
günstigen Reſultates vorhanden iſt, beantragt, wie Kaufmann Lö win 
ſohn mittheilt, die Kommiſſion, mit Rückſicht hierauf möge die Ver⸗ 
ſammlung von dem Verlangen nach einer Magiſtrats⸗Vorlage in dieſer 
Angelegenheit Abſtand nehmen. Dieſer Antrag wird von der Ver: 
ſammlung angenommen. . 57 

Vom Magiſtrate iſt mit Hinweis darauf, daß die ſtädtiſche 
Pfandleihanſtalt einen neuen Aufſchwung nimmt, gemäß dem 
von der Pfandleihamts⸗Deputation ausgeſprochenen Wunſche die ver⸗ 
ſuchsweiſe Annahme eines Verſetzers und eıner 
Verſetzerin für dieſe Anſtalt beantragt worden. — Nach⸗ 
dem jedoch der königliche Auktions⸗Kommiſſarius Manheimer 
fi gegen dieſen Antrag ausgeſprochen, da kein Bedürfniß zu der⸗ 
N Anſtellungen vorhanden ſei, wird der Magiſtrats⸗Antrag ab⸗ 
elehnt. 105 
5 Zum Mitgliede der Kaſſen⸗Reviſions⸗Kom⸗ 
miſſion wird an Stelle des ausgeſchiedenen Kaufmanns Sal. 
Briske auf Antrag der Wahlkommiſſion, in deren Namen Buchhändler 
Türk berichtet, Auktions⸗Kommiſſariu8s Manheimer und zum 
Stellvertreter Kaufmann Ferd. Schmidt gewählt. 5 

In Betreff der Tilgung des aus dem Reichs⸗In⸗ 
validen⸗Fonds entnommenen Darlehens war 
der Verſammlung bereits in der vorigen Sitzung eine Magiſtratsvor⸗ 
lage zugegangen; dieſelbe wurde zur Vorberathung der Rechts⸗ und 
Finanzkommiſſion überwieſen, in deren Namen Kaufmann Wilhelm 
Kantoromicz berichtet. Der Wortlaut der Magiſtratsvorlage 
lautet: „In der Schuldverſchreibung der Stadtgemeinde Poſen pom 
9. Mai 1874 hat ſich dieſe das Recht vorbehalten, den planmäßigen 
Tilgungsfonds um höchſtens 5 Prozent des urſprünglichen Schuld⸗ 
kapitals für jedes Jahr zu verſtärken, ſich aber verpflichtet, ſpäteſtens 
im November des vorhergehenden Jahres der Verwaltung des Reichs⸗ 
Invalidenfonds hiervon Anzeige zu machen. Nach dem Amortiſations⸗ 
plane verbleiben von der urſprünglichen Darlehnsſumme von 2,250,000 
Mark am 1. Januar 1881 als Reſtſchuld 2,069,700 M., wovon die 
Zinſen halbjährlich 46,568 M. betragen. Die 1 welche 
am 2. Januar 1881 zu zahlen iſt, beträgt 30,600 M. Die Deputation 
zur Verwaltung des Darlehns hat beim Magiſtrat den Antrag geſtellt: 
1. von dem Eingangs erwähnten Vorbehalt im Jahre 1881 Gebrauch 
zu machen und den Tilgungsfonds um 5 Prozent des ganzen Dar⸗ 


nen die 


lehns mit 112,500 M. zu verſtärken; 2. dieſen letztere r 
112,500 M. aus dem Subſtanzvermögen des Fonds 915 ne 
3. noch im Zaufe des Novembers d. J. von dieſer Abſicht der Verwal⸗ 
tung des Reichs⸗Invalidenfonds Anzeige zu machen. Der Magiſtrat 
iſt den Anträgen der Deputation beigetreten und erſucht die Verſamm⸗ 
lung: 1. ſich mit dieſen Anträgen gleichfalls einverſtanden erklären 
und 2. die Angelegenheit als eine dringliche in geſchäftliche Behand⸗ 
lung nehmen zu wollen. — Die Motive, welche die Deputation zur 
Verwaltung des Reichs Invalidenfonds bei ihren Anträgen geleitet 
haben, ſind folgende: Die Anleihe iſt aufgenommen zum Zwecke des 
Theaterbaus, des Neubaus der Walliſcheibrücke, der Kanaliſation. Die 
erſten beiden Unternehmungen find beendet, die Kanalifation aber iſt 
in weite Ferne gerückt, nachdem die Staatsbehörden die Einführung 
der Fäkalien in die Warthe verboten haben und deren Wegſchaffung 
Schwierigkeiten begegnet, deren Beſeitigung bis jetzt nicht möglich war. 
Wie dem auch ſein mag, To beträgt das Subſtanzvermögen 
des Reichs⸗Invalidenfonds, nachdem die Mittel zum Bau der 4. Stadt⸗ 
ſchule aus demſelben entnommen ſind, zur Zeit ungefähr 795,000 M., 
eine Summe, welche zur Ausführung der Kanalisation nach dem vor⸗ 
liegenden Projekte, welches bekanntlich mit 1,200,000 M. abſchließt, 
nicht ausreichen werden, jo daß zur Beſchaffung der zur Ausführung 
des Projektes nothwendigen Mittel auf eine weitere Anleihe zurückge⸗ 
gangen werden müßte. Wenn man die gegenwärtige Lage des Geld⸗ 
Marktes ins Auge faßt, und ferner daran feſthält, daß ein fo großes 
Werk, wie die Kanalisation, nur unter normalen politiſchen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen in Angriff genommen werden würde, ſo darf 
man wohl annehmen, daß es einer Stadt, wie Poſen, gelingen werde, 
eine neue Anleihe zu 4 pCt. unterzubringen, alſo unter günftigeren 
Bedingungen aufzunehmen, als es bei dem Darlehen aus dem Reichs⸗ 
Invalidenfonds der Fall war, welches bekanntlich mit 47 pCt. verzinſt 
wird. — Durch Annahme des obigen Vorſchlages der Deputation 
würde alſo das Projekt der Kanaliſation nach keiner Richtung hin ge⸗ 
fährdet werden. Es tritt hinzu, daß die Fonds des Darlehns⸗Vermö⸗ 
gens zur Zeit durchſchnittlich nicht mehr bringen, als 4 pCt., daß 
alſo durch Rückzahlung einer mit 43 pCt. zu verzinſenden Kapitals⸗ 
quote ein, wenn auch geringer Vortheil der Stadtgemeinde erwachſen 
werde ſie auch bei den günſtigen Kursverhältniſſen der Gegenwart 
zur Rückzahlung der Kapitalsquote einen Theil der Effekten verwen⸗ 
den könnte, obne daß ein Verluſt auf denſelben ruhte x.” Dem 
Schluſſe der Vorlage iſt noch zu entnehmen, daß nach einem Anſchrei⸗ 
ben der Verwaltung des Reichs⸗Invaldidenfonds die Erhöhung der 
Amortiſationsguote auch für ein einzelnes Jahr zuläſſig iſt, daß alfo 
kein Binden für die Zukunft aus der diesmaligen Abzahlung erwach⸗ 
fen würde. Die Tilgungsperiode, welche bis zum Jahre 1912 feſtge⸗ 
ſtellt iſt, würde durch eine derartige Abzahlung weſentlich abgekürzt 
werden. Eine Mindereinnahme pro 1881/82 würde ſich für die Stadt⸗ 
gemeinde inſofern herausſtellen, als die Einnahme aus den Zinſen von 
112,500 M. in Wegfall kämen. — Wie Kaufmann Kantorowiez 
mittheilt, hat ſich die Finanz⸗ und Rechtskommiſſion mit großer Ma⸗ 
b 0 rang eh e en Auch I N Er⸗ 
wägu sogen worden, ob es ſich nicht empfehlen würde, überhaupt 
jährlich 112,500 M. ſtatt 30,500 M. zur Tilgung des Darlehns abe 
zahlen, da es für die Stadtgemeinde um fo vortheilhafter ſei, je wei⸗ 
ter ſie in der Tilgung des Darlehns vorſchreite; es würde demgemäß 
für dieſen Falk die Verwaltung des Reichs⸗Invalidenfonds zu erſuchen 
ſein, dem Magiſtrate einen neuen Tilgungsplan einzuſenden. — Rechts⸗ 
anwalt Orgler erklärt, er habe gegen die Abzahlung von 112,500 
M. pro 1881 nur das Bedenken, daß dadurch der Etat pro 188182 
um 4500 M. mehr belaſtet werden würde. — Maurermeiſter Praus⸗ 
nitz erklärt ſich mit der Motivirung, daß die Kanaliſation in 
weite Ferne gerückt ſei, nicht einverſtanden, und weiſt dar⸗ 
auf hin, daß das Miniſterium der Stadtgemeinde aufgegehen habe, 
die vorhandenen ſanitären Uebelſtände zu beſeitigen, ſo daß die Regie⸗ 
rung die ſtädtiſchen Behörden vielleicht nöthigen könne, dieſe Aufgabe 
zu erfüllen. — Rechtsanwalt Orgler weiſt darauf hin, daß dieſe Forde⸗ 
rung der königl. Regierung mit der vorftehenden Finanzoperation 
nichts zu thun habe. — Kommerzienrath S. Jaffe hebt die Vor⸗ 
theile, welche durch Abzahlung einer Quote von 112,500 M. für die 
Stadtgemeinde erwachſen würden, nochmals hervor. — Die Verſamm⸗ 
Matk pro ISI! NN ä 

„Die Realſchul⸗Rechnung, und Rechnung der Fort⸗ 
bilduugsſchule pro 1879/89, über welche Juſtizrath Mützel 
berichtet, ſerner die Rechnung der Pfandleihkaſſe pro 
1878/79, und die Rechnung für das Feuerlöſchweſen pro 
1879/80, über welche Kaufmann Anderſch Bericht erſtattet, die 
Stadtſchuldentilgungs⸗ Rechnung, über welche Kauf⸗ 
mann Kantorowicz berichtet, und die Marſtall⸗Rechnung, 
über welche Kaufmann Kronthal referirt, werden von der Verſamm⸗ 
lung entlaſtet. i el = 

„Auf Antrag des Magiſtrats, an welchen fich in dieſer Angelegen⸗ 
heit der Kommandant von Poſen, Generallieutenant v. Buſſe, ge⸗ 
wendet hat, wird zur Unterhaltung reſp. Erweiterung 
der Promenade vor Baſtion Walderſee eine einmalige 
Beihülfe von 300 Mark gewährt. g 5 

Die Angelegenheit, betreffend die 99 0 eiführung einer 
Beſchwerde⸗Inſtanz über die Beſchlüſſe der Depu⸗ 
tation für das Heimathsweſen, war im vorigen Jahre der 
Rechtskommiſſion zur Vorberathung überwieſen worden; nachdem die⸗ 
ſelbe den Magiſtrat erſucht hatte, Fälle feſtzuſtellen, in denen fich eine 
Ueberbürdung der Kommune durch die Beſchlüſſe der Deputation er⸗ 
geben hat, iſt nunmehr vom Magiſtrat der 191 0 5 eingegangen, bei 
der gegenwärtig veränderten Sachlage von weiteren Schrikten in dieſer 
Angelegenheit abzuſehen. Dieſer Antrag wird von der Verſammlung 
angenommen. 5 
Damit erreicht die Sitzung, welche 44 Uhr Nachmittags begonnen 

hat, 7 Uhr Abends ihr Ende. 
—:!:.:. ... ͤ ... ̃ .. . EEE EEE 


Der Geſetzentwurf, 


betreffend die Einſetzung von Bezirkseiſenbahnräthen 
und eines Landeseiſenbahnrathes für die Staatseiſen⸗ 
ahn⸗Verwaltung, 
lautet dem „Staatsanzeiger“ zufolge alſo: 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen 2c. 
1909 00 mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages der Monarchie, 
was folgt: f 


§ 1, Einleitende Beſtimmungen. 

Zu beiräthlicher Mitwirkung in Eiſenbahnverkehrsfragen (SS 6, 
15) ier bei den für Rechnung des Staates verwalteten Eiſenbahnen 
errichtet: 

0 1 Bezirkseiſenbahnräthe als Beiräthe der Staatseiſenbahn⸗ 
irektionen, 5 5 

b. ein Landeseiſenbahnrath als Beirath der Zentralverwaltung der 

Staatseiſenbahnen. 8 
A. e slienbauuzarde 
. Zahl. 

Bezirkseiſenbahnräthe werden errichtet bei den königlichen Eiſen⸗ 
bahndirektionen zu Bromberg, Berlin, Magdeburg, Hannover, Frank⸗ 
furt 19 und K 

er 

königlichen Direktionen der rechtsrheiniſchen und der linterheiniſchen 
Eiſenbahnen. 5 ö 9 
„ Zuſammenſetzung und Wahl. 

Die Bezirkseiſenbahnräthe werben baus Vertretern des Handels⸗ 


ſtandes, der Induſtrie, der Land⸗ und Forſtwirthſchaft in der aus der 
Anlage erſichtlichen Anzahl zuſammengeſetzt. 


t 
ie Mitglieder werden auf Vorſchlag der Handelskammern und der 


öln, f 
Bezirkseiſenbahnrath zu Köln fungirt für die Bezirke der 


* 


2 


— 


Fox 


8 8 . . 5 ar 


2 


Sa Merle 


2 


landwirthſchaftlichen Zentralvereine für die Dauer von drei Jahren 
beſtellt, und zwar: 


a. in den Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, Pommern, Branden⸗ 
Sachſen von den Provinzial⸗ 


burg (auschließlich Berlin), Schleſien und 
ausſchüſſen, ; & 
b. in der Provinz Poſen von dem Oberpräſidenten, 


e. in den Provinzen Hannover und Schleswig⸗Holſtein von den 


ſtändiſchen Verwaltungsgausſchüſſen, 
fan in Wen Weſtfalen 
waltungsausſchuß, 8 
e. 11 der Rheinprovinz von dem Provinzialperwaltungsrath. 
K. in den Regierungsbezirken Kaſſel und Wiesbaden (ausſchließ⸗ 
lich Frankfurt a. M.) von den kommunalſtändiſchen Verwaltungs⸗ 
ausſchüſſen, N : 
2. in den Städten Berlin und Frankfurt a. M. von den 
Magiſſtraten. 55 e x 
Dieſelben Perſonen können gleichzeitig Mitglieder mehrerer Bezirks⸗ 
iſenb äthe ſein. 8 ; 
lan der Bezirkseiſenbahnräthe, ſowie Aenderungen in 
der Juſammenſetzung derſelben, welche durch die Erweiterung des 
Staatsbahnnetzes oder durch Aenderungen in den Verwaltungsbezirken 
der Staatseiſenbahndirektionen bedingt werden, erfolgen durch königl. 


Verordnung. 


von dem provinzialſtändiſchen Ver⸗ 


4. Zulgſſung außerpreußiſcher Theilnehmer. 

Wo der Bezirk einer Staatseiſenbahndirektion außerpreußiſches Ge⸗ 
biet — innerhalb des deutſchen Reiches — umfaßt, können auf den 
Wunſch der betheiligten wirthſchaftlichen Kreiſe unter Zuſtimmung der 
betreffenden Regierung auch aus dieſem Gebiet Vertreter des Handels⸗ 
ſtandes, der Induſtrie oder der Land⸗ und Forſtwirthſchaft zur Theil⸗ 
nahme an den Verhandlungen des Be Enden zugelaſſen 
werden. Die Anzahl derselben und die Art ihrer Einladung beſtimmt 


der Miniſter der öffentlichen e 


. Ausſchüſſe. 
Jeder Bezirkseiſenbahnrath beſtellt für die Erledigung 0 Sachen, 
ſowie zur Vorbereitung ſeiner Berathungen aus ſeiner Mitte einen 


ündigen Ausſchuß. 
igen schung Jutändigkelt 


Der Bezirkseiſenbahnrath iſt von der betreffenden Stagtseiſenbahn⸗ 
direktion in allen die Verkehrsintereſſen des Bezirks oder einzelner 
Diſtrikte deſſelben berührenden wichtigen Fragen zu hören. Namentlich 
gilt dies von wichtigeren Maßregeln bei der Feſtſtellung oder Abände⸗ 
rung der Fahrpläne und der Tarife. DE 

In eiligen Fällen ift der Ausſchuß (8 5) und zwar nöthigenfalls 
auch im Wege ſchriftlicher Umfrage zu hören. 

Bei Gefahr im des ie find die von der Bahnverwaltung ohne 
vorherige Anhörung des Bezirkseiſenbahnrathes oder des Ausſchuſſes 

etroffenen wichtigeren Maßregeln dem Bezirkseiſenbahnrath oder dem 
Ausſchusſe bei dem nächſten Zuſammentritt mitzutheilen. 5 

Der Bezirkseiſenbahnrath kann in Angelegenheiten der vorbezeichneten 
Art auch ſelbſtändig Anträge an die Staakseiſenbahndirektion richten 
und von dieſer Auskunft verlangen. 

5 87. Zuſammenberufung. 

Der Bezirks⸗Eiſenbahnrath wird von dem Präſidenten der Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Direktion nach Bedürfniß, mindeſtens aber zwei Mal jährlich 
berufen. 


Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten beſtimmt den Vorſitzenden 


und den Stellvertreter deſſelben. Ss 
en Gesche gang 1 5 durch ein von dem Miniſter zu genehmi⸗ 
endes Regulativ geordnet. 5 
8. Austehung anderer Eiſenbahnverwaltungen und Staatsbehörden. 
Den Sitzungen des Bezirkseiſenbahnrathes können auf Einladung 
des Präſidenken der Staatseiſenbahndirektion auch Vertreter anderer 
Eiſenbahnverwaltungen oder Staatsbehörden beiwohnen. 
9. Vorerhebungen. 


Erachtet der Bezirkseiſenbahnrath bei ſeiner Beſchlußfaſſung Vor⸗ 
erhebungen für erforderlich, jo erfolgen dieſelben durch die betreffende 


Staatseiſenbahndirektion. : 
REN ; ar 10. Freie Fahrt zu den Sitzungen. 


Die Mito mbahnräth il⸗ 


U 5 1 u 
für Rechn ; 
von dem Orte der Sitzungen. 
B. Landeseiſenbahnrath. 
ö 11. Zuſammenſetzung. 
Der Landeseiſenbahnrath beſteht: 
a. aus einem Vorſitzenden und deſſen Stellvertreter ; 


eder der 


dieſelben werden vom Könige, und zwar auf die Dauer von drei 


Jahren ernannt; . 
b. aus je einem Kommiſſarius 5 
1) des Miniſters der öffentlichen Arbeiten, 
2) des Miniſters für Handel und Gewerbe, 
3) des Finanzminiſters, 
4) des Miniſters für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten; 

e. aus je drei Mitgliedern beider Häuſer des Landtages nebſt je drei 
Stellvertretern. 1 5 2 

Dieſelben werden für die Dauer der Legislaturperiode gewählt und 
fungiren bis zum Beginn der folgenden Legislaturperiode. 

d. aus je einem Mitgliede für den Regierungsbezirk Kaſſel, den 
udien a t Wiesbaden, die Stadt Berlin und die Stadt Frank⸗ 
N 8 5 

aus je zwei Mitgliedern für die Provinzen Oſtpreußen, Weſt⸗ 
Bann: Pommern, Brandenburg, Poſen, Schleswig⸗Holſtein, Sachſen, 

annover; 5 5 : 
aus je drei Mitgliedern für die Provinzen Schleſien, Weſtfalen und 
die Rheinprovinz, 

nebſt einer gleichen Anzahl von Stellvertretern. 

Dieſelben werden durch die Bezirkseiſenbahnräthe aus den Kreiſen 
der Land⸗ und Forſtwirthſchaft, der Induſtrie oder des Handelsſtandes 
innerhalb der Provinz beziehungsweiſe des Regierungsbezirks oder der 
Stadt auf die Dauer von drei Jahren gewählt, und zwar 

für die Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen und Poſen durch den 
Bezirkseiſenbahnrath zu Bromberg; | 

für die Provinzen Pommern, Schleſien und Brandenburg, ſowie 
für die Stadt Berlin durch den Bezirkseiſenbahnrath zu Berlin; 

6 für die Provinz Sachſen durch den Bezirkseiſenbahnrath zu Mag⸗ 
deburg; 5 1 5 

file die Provinzen Hannover und Schleswig⸗Holſtein, ſowie für den 

Regierungsbezirk Kaſſel durch den Bezirkseiſenbahnrath zu Hannover; 


für die Provinz Weſtfalen und die Rheinprovinz durch den Be⸗ 
aden e zu Köln; 
ir den 


a. M. durch den Bezirkseiſenbahnrath zu Frankfurt a. M. 
. 812. Zuziehung von Sachverſtändigen. 3 
Dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten bleibt es vorbehalten, in 
en Fällen Spezialſachverſtändige bei den Berathungen behufs 
Auskunftertheilung zuzuziehen. 


5 15 3. Ausſchuß. 5 

Aus ſeiner Mitte beſtellt der Landeseiſenbahnrath einen ſtändigen 

Ausſchuß zur Vorbereitung ſeiner Berathungen. 
N 14. Zuſammenſetzung des Ausſchuſſes. 

Der Ausſchuß beſteht: 

1) aus dem Vorſitzenden des Landeseiſenbahnraths und deſſen 
Stellvertreter (§ 12 Litt. a)) 2 

2) aus zwei Miniſterial⸗Kommiſſarien ($ 11 Litt. p); 

3) aus je zwei Mitgliedern der Häuſer des Landlags nebſt je 
zwei Stellvertetern (8 11 Litt. ) ; 

4) aus vier Seitens der Bezirkseiſenbahnräthe in den Landes⸗ 
eiſenbahnrath gewählten Mitgliedern und vier Stellvertretern (8 11 
Litt. d). a ortſetzung folgt). 


eie Sohren eee eee Alete ci 
ung des Staats verwalteten Bahnen für die Reiſen nach und 


Regierungsbezirk Wiesbaden und die Stadt Frankfurt 


Landwirthſchaftliches. 
I Frauſtadt, 23. November. [Ruſtikal verein.] In der 
Verſammlung des landwirthſchaftlichen Ruſtikalvereins am Sonntage 


ſtellte der Vorſitzende zunächſt den Sanitätschemiker Dr Breslauer aus 
Liſſa der Verſammlung vor. welcher Herr bereitwilligſt einen Vortrag 


über „die Ernährung der Pflanzen und ihre Beziehung zum Boden 


für dieſe Verſammlung augeiagt hatte. Sodann berichtete der Vorſi⸗ 
tzende, daß er in der vorigen Woche den Sitzungen des landwirthſchaft⸗ 
lichen Ruſtikalvereins zu Liſſa wie des Hauptvereins der Kreiſe Frau⸗ 
ſtadt⸗Koſten⸗Kröben beigewohnt habe. Unter den verſchiedenen Mit⸗ 
theilungen intereſſirte den dieſſeitigen Verein vor Allem die Aufforde⸗ 
rung des Vorſtandes des Hauptvereins, daß die Ruſtikalvereine als 
Zweigvereine des Hauptvereins für jedes ihrer zahlenden Mitglieder 
einen Beitag von fährlich 50 Pf. an die Kaſſe des Hauptvereins zu 
zahlen hatten. Bisher war ein Pauſchquantum von 15 Mark ſeitens 
des hieſigen Vereins gezahlt worden. Man beſchloß dieſe Anngelegen⸗ 
heit auf die nächſte Tagesordnung zur Berathung und Abſtimmung 
zu ſetzen. Nach kurzer Berührung der von der antiſemitiſchen Partei 
dem Vorſitzenden zur Erzielung von Unterſchriften zugegangenen Peti⸗ 
tion begann Dr. Breslauer mit ſeinem Vortrage. Nachdem derſelbe 
in der Einleitung auf den fortwährenden und allgemeinen Kreislauf 
des Stoffes in der ganzen Schöpfung und in allen Reichen der Natur 
hingewieſen hatte, wies er nach, wie dieſer Stoffwechſel namentlich 
auch durch das Pflanzenreich bewirkt werde, wie die Pflanzen im Stande 
ſeien, unorganiſche (mineraliſche) Stoffe in organiſche zu verwan⸗ 
deln. Er wies hiſtoriſch nach, wie man die zur Ernährung 
der Pflanzen nöthigen unorganiſchen Stoffe dem Boden zuerſt 
durch Brache, dann durch den Kleebau, durch Fruchtwechſel, durch 
erhöhte Zufuhr von thieriſchen Exkrementen und durch künſtliche Dung⸗ 
mittel wieder zuzuführen reſp. zu ergänzen geſucht habe. Im zweiten 
Theile des Vortrages beleuchtete Referent, wie verſchieden ſich der 
Boden zur Abſorbtion der unorganiſchen Nährſtoffe der Pflanzen ver⸗ 
halte, verbreitete ſich dann noch über den Werth der in neueſter Zeit 
zumeiſt angewandten künſtlichen Dungmittel und empfahl ſpeziell den 
Anbau der Zuckerrübe als einer Frucht, welche die darauf verwandte 
Mühe reichlich lohne. Zum Schluſſe des mit großer Wärme gehalte⸗ 
nen Vortrages zeigte Referent an der Hand der Geſchichte und an den 
Kulturvölkern des Alterthums das Verhältniß der Landwirthſchaft zur 
Kultur der Völker, hob hervor, daß die eingeführte und fortſchreitende 
Landwirthſchaft überall auch Fortſchritte in den Sitten, in den Wiſſen⸗ 
ſchaften und in der Kultur der Völker bewirkt habe und begründete 
damit auch die in neuerer Zeit immer mehr herportretende erfreuliche 
Erſcheinung, daß die Wiſſenſchaft, namentlich die Chemie, ſich der 
Landwirthſchaft zuwende. — Die Verſammlung ſprach dem Referenten 
für den ſo erſchöpfenden und anregenden Vortrag durch Erheben von 
den Plätzen ihren Dank aus, worauf Dr. Breslauer ſein ferneres 
SL für den Verein zuficherte. Hierauf wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


C. Poſen, 23. November. [ Schwurgericht: Angriff 
auf einen Forſtbeamten und Körperverletzung des⸗ 
ſelben; Verbrechen wider die Sittlichkeit.] Die erſte 
Verhandlung des heutigen Tages hatte daſſelbe Verbrechen zum Gegen⸗ 
ſtande, wie die erſte Verhandlung von geſtern. Unter der Anklage des⸗ 
ſelben ſteht der Arbeiter Marcel Kaczmarek aus Santo⸗ 
miſchel. Derſelbe ſoll den 17jährigen Forſtgehilfen Franz Szydlowski 
in der rechtmäßigen Ausübung feines Amtes am 16. Dezember v. J. 
angegriffen und demſelben eine Körperverletzung beigebracht haben. Der 
Angeklagte ging an dem gedachten Tage mit ſeiner Frau und zwei 
anderen Frauen in den gräflichen Wald bei Santomiſchel, um Holz zu 
ſtehlen. Hierbei wurden die Betheiligten von dem Forſtgehilfen Szy⸗ 
dlowski überraſcht. Derſelbe nahm zweien Frauen einige Gegenſtände 
zum Pfande weg. Als er auch der Frau Kaczmarek ein Pfandſtück 
nehmen wollte, ſuchte dieſe ſich durch die Flucht der Pfändung zu ent⸗ 
ziehen. 0 sie je jedoch ein. = fprang 11 0 der Ange⸗ 

gte, den. zudlowsli is dahin gar nich emerkt ha & auf ihn au 


Kopf durch eine Wintermütze geſchützt das Blut h nt floß 
durch geſchützt war, das Blut herum terfloß. 
So die Erzählung des Schydlowski. Der Angeklagte räumte Alles 
ein bis auf den Umſtand, daß er den Szydlowski mit einem Stocke 
En habe; er will zum Schlage nur eine Gerte benutzt haben. 
r ſetzte auch die Behauptung hinzu, daß Szydlowski ihn durch Miß⸗ 
handlung feiner Frau gereizt reſp. ihn dadurch zur Vertheidigung ſeiner 
mißhandelten Frau angetrieben habe. Vor Allem ſtellte der Angeklagte 
aber entſchieden in Ahrede, daß er den Szydlowski gekannt und 
daß er gewußt habe, dieſer ſei als Waltwärter angeſtellt. Die beiden 
Frauen, die zuerſt gepfändet waren, haben die Körperverletzung des 
Szydlowski nicht geſehen, da ſie, als die Frau Kaczmarek floh, auf dem 
alten Platze blieben. Sie bekundeten aber, daß Szydlowski von der 
Verfolgung der Kaczmarek zurückkehrend, von Blut überſtrömt geweſen 
ſei. Dieſelben gaben auch an, daß ihnen Szydlowski in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Waldwärter wohl bekannt geweſen ſei, da er mit ſeinem 
Einſpänner durch die gräflichen Forſten zu fahren pflegte. Szydlowski 
ſelbſt bekannte übrigens, daß er nicht wiſſe, ob ihn Kaczmarek gekannt 
habe. Die Geſchworenen ſpzachen den Angeklagten unter Annahme 
mildernder Umſtände des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens ſchuldig. 
Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu zwei Jahren Gefängniß. 
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde ſodann gegen den 
Wirthsſohn Wofeiech Michalak, den Knecht Waw⸗ 
rzyn Blaſzyk und den Wirthsſohn Caspar Bernacki 
verhandelt. Dieſelben wurden des ihnen zur Laſt gelegten Ver⸗ 
brechens wider die Sittlichkeit für ſchuldig erklärt und 
deshalb der erſte zu zwei Jahren, die andern zu je 
einem Jahre Gefängniß verurtheilt. 

Obwohl im Geltungsbereich des Preußischen Allgemeinen Land⸗ 
rechts im Allgemeinen mündliche Nebenabreden neben ſchrift⸗ 
lichen Verträgen nicht klagbar find, fo find doch, nach einem in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem ehemaligen preußiſchen Ober⸗Tribunal ergange⸗ 
nen Erkenntniß des Reichsgerichts, vom 29, Juni d. J. die 
einer Grundſtücksauflaſſung vorangegangenen mündlichen Nebenabre⸗ 
den neben dem ſchriftlichen Kaufvertrage gültig und klagbar. 

* 5120 Theil I. Titel 8 des Allgemeinen Landrechts lautet: 
Auch die Winkel oder Zwiſchenräume zwiſchen den Häu⸗ 
ſeyn werden in der Regel für gemeinſchaftlich erachtet. Das Geſetz 
ſtellt hierin, nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, vom 6. 
März d. J. eine Vermuthung für das gemeinſchaftliche Eigenthum 
auf. Es geſtattet jedoch die Widerlegung derſelben und zwar nicht 
hlos durch den Beweis des Allein⸗Etgenthums von Seiten eines der 
Nachbaren, ſondern auch durch die Art der Benutzung der Zwiſchen⸗ 
räume. Bei beiden Arten der Widerlegung der aus $ 120 cit. ent⸗ 
ſpringenden geſetzlichen Vermuthung trifft jedoch denjenigen Nachbar, 
welcher den andern von der Mitbenutzung des Winkels ausſchließen 
will, die Beweislaſt. 

Die Beſtimmung des § 183 des Strafgeſetzbuches, wonach der⸗ 
jenige, welcher durch eine unzüchtige Handlung öffentlich ein 
Aergerniß giebt, mit Gefängniß beſtraft wird, findet nach einem 
Erkenntniß des Neichsgerichts, I. Strafſenat, vom 12. Juli d. 
I., auch dann Anwendung, wenn auch nur eine Perſon an der an 
einem öffentlichen Orte vorgenommenen unzüchtigen Handlung, an 
welchem auch Andere dieſe Handlung wahrnehmen konnten, Aergerniß 
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Vermiſchtes. 
Das geheimnißvolle Dunkel, welches die Bochumer 
Morde bisher umhüllte, hat ſich, wie es ſcheint, ſeit den letzten Ta⸗ 


z 


1... Berlin, den 24. November 1880. 
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gen etwas gelichtet. Man glaubt den Verb 
gaben, und derſelbe dürfte in dieſem Augen 
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nahm der Wirth dieſen Schirm zufällig in die Ha 
daß derſelbe über und über mit Blut befleckt war. 
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Briefkafen. 
S. D. Kobylin. Ihre Frage iſt in der geſtellten Art ni 
verſtändlich. Anſcheinend ſind Sie auf Zahlung einer bei 10 
Summe verklagt worden, während Sie ſich nur zur Rechnungslegun 
für verpflichtet anſehen. Sie müſſen dieſe Behauptung Einked 10 
geltend machen, und wird dann das Amtsgericht eventuell fein hi 
zuſtändigkeit ausſprechen und den Rechtsſtreit gemäß § 467 C. 
an das Landgericht verweilen. Daraus, daß Kläger eine beſſſpunh 
Summe fordert, iſt nicht mit Nothwendigkeit zu enknehmen, daß er ni 
die Rechnungslegung verzichtet. Es würde dies Sache des ſpezielſg 
Naga e deſſen Beurtheilung Ihre Anfrage keinen ausreichen) 
nhalt giebt. 71 


Verantwortlicher Redakteur: 9. Bauer in Poſen. -— 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaltion keine Verantwortung. A 


Aus Anlaß des Dahinſcheidens meiner Gattin fi 
mir nicht allein hier, ſondern auch von außerhalb, in 
beſondere aus Frankfurt a. Main, vom Rhein und 1 
der Provinz Poſen fo viele Beweiſe von Theilnahh 
und treuer Anhänglichkeit zugegangen, daß ich mich ehh 
meinen vielen amtlichen Verpflichtungen völlig au 
Stande fühle, für jeden derſelben fo zu danken, wie me 
Herz es mir gebietet. | 

Ich vermag daher nur auf dieſem Wege 
alle mir in den ſchweren Stunden erwieſene Git 
Aufmerkſamkeit meinen beſtgefühlten Dank auszuſpn 


von Madai, 
Polizei⸗Präſident. 


Eingeſandt. 


Als Weihnachtsgeſchenk empfiehlt ſich ein Pianino ans der 
Fabrik Weidenslaufer in Berlin, Dorotheeuftr, 88. 
„Es iſt nicht meine Liebhaberei, in öffentlichen Blättern mit 
ſätzen zu paradiren, weil ich aus Erfahrung weiß, daß ſelbſt das ur 
eigennützigſte Beſtreben immer verkannt und falſch beurtheilt wird und 
ich würde mich über das kürzlich Erfahrene hier nicht ausſprechen, wen 
ich nicht vorausſetzte, durch die Erzählung manchem Muſikfreunde nige 
zu können; dem die Anſchaffung eines guten Pianinos Verlegenheit 
bereitet. Vor einiger Zeit ſuchte mich ein alter guter Freund al 
Provinz auf, um hier aus einer Fabrik ein Pianino zu kaufen, 
berliner Fabrikate jetzt überall den Vorzug genießen. Als Mutter 
ſtändiger ſollte ich ihm bei der Auswahl Beiſtand leiſten. Wir gelung 
ten endlich in die Räume des Herrn Th. Weadenslaufer, Dull 
theenſtraße 88. Freilich, wer die Wahl hat, hat auch die Qual uh 
unter den vielen wirklich prachtvollen Inſtrumenten, welche Herr Nee 
denslaufer uns präſentirte, war es ſchwer eine entſcheidende Wa 
treffen. Ich ſtand ſchließlich zwiſchen zwei prachtvollen Pianino 
Gattung Nr. 4 von wunderbarer melodiſcher Tonfülle, wie ich 
nur an Flügeln wahrzunehmen en ben bin. Mein Freund kaufte I 
wie er mir geſchrieben, iſt er über den Kauf recht glücklich und zufck; 
den. Die Hauptſache aber, auf welche ich aufmerkſam machen woll“ 
iſt die Art und Weiſe, in welcher man von Herrn Weidenslauſer 9 
ninos beziehen kann. Aus ſeinem Preis⸗ Courant, welcher ſich in fe 
ſinniger Weiſe auf der letzten Seite des Muſikſtückes „Mazurka “ 
Chopin“ befindet, entnahm ich die mir bisher unbekannt geblieben 
geen dine nach fete 0 ohne jede 4520 0 Fir 
ag — für monatlich 30 ark Mic, 
lung, das ſchönſte dich eee In Wie UNE 


ianino eigenthümlich erwerben kann. 


nſtruments und müſſen ſogar, wenn an dem fremden Inſtrum 
gend etwas paſſirt, noch die Reparaturkoſten tragen. Eine hö 


zen Reiche an Jedermann, der darum bittet. 


— Der Verband oſtdeutſcher Stenographen, der das bewähr 
am Allgemeinſten in Uebung befindliche Stenographie⸗Syſh 
„Gabelsberger's vertritt und in den Provinzen Brandenbutg, daß 
mern, Poſen, Schleſien und Sachſen zu verbreiten ſich zur Nu 1 
gemacht hat, ertheilt fortdauernd ſchriftlichen, unentgeltli 9 
Unterricht, um auch denjenigen das Studium der Stenographie il" 
möglichen, welche nicht am Orte eines Verbandsvereſns wohnen Ih, 
bisher keine Gelegenheit zum Unterricht gefunden haben. Wi 
Anmeldungen find zu richten an Herrn Ernſt Eickſen, Ben 
S. O., Naunyn⸗Straße 79. 
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Looſe 770 
zur Kölner Dombau⸗Lotterie, Ziehung beſtimmt am 13. Januar En. 
Yauptgeminn NE, 75,000,, 30,000, 15,000, 6000, 3000 ac. HD dn 
4, für Auswärtige mit Frankatur & Mk. 4,15, in der Eupen 
der „Poſener Zeitung“ zu haben. i 
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Nr. 360: Die Handels⸗ 
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t 10 deren Inhaber der Kauf⸗ 


mann Cyprian Wegner zu 
gel, den 25. November 1880 
Poſen den 25. November 1880. 
Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


. 
Houkursverfahren. 


ö n Konkursverfahren über 
egen der Brauereibeſitzer 
Gebr. Friedrich und Otto Zeidler 
gerſelbſt iſt in Folge eines von den 
Gemeinſchuldnern Henne e Vor⸗ 
ſchlages zu einem Jwangsvergleiche 

rgleichstermin auf . 


den 14. Dezbr. 1880, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
herſelbſt anberaumt. 


erin a. W. 
en den 23. November 1880. 


chelber des Röniglic 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
5 re 


ückelte und mit vielen ſcharf⸗ 
digen Wunden bedecktes weib⸗ 


chen ſind. 5 f 

Jeder, der in Beziehung auf das 
brechen Auskunft zu geben ver⸗ 
1 um ſchleunigſte Anzeige 


cht. 
eben, den. 22. Nov. 1880. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Oeffentliche 
Aufforderung. 


Die verwittwete Frau Kaufmann 
uriette Kahnemann geborene 
chemann in Berlin hat bei dem 


un 
fin foll, 
be 
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Auktion. 


antag den 29. November e. 
yerhitiogs 10 Uhr und Dienſtag 
„November e., 2 
9 werde ich i 


U 


derſchiedene Gold⸗ und Silber⸗ 
1 0 als: ſilberne Leuchter, 
9 erkörbe, Uhren, Löffel, 
chen, Gabeln, goldene Col⸗ 
% Drochen, Medaillons, 

I ehänge, Armbänder, Ringe, 
1 N etten, ranatgarnituren 
Br Korallenketten, ferner eine 
zulltändige Ladeneinrichtung 
nde rſchiedene andere Gegen⸗ 


leich ba öffent⸗ 
0 1 Bezahlung öffent⸗ 


. „ Blümel 
beüchtsvollzieher in Poſen. 


Bi 
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Wo⸗ 


burg (St. 
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Graeſi ( 


anberaumten Termine anzumelden 
und ihr Eigenthumsrecht zu beſchei⸗ 
nigen. 


Königl. Amtsgericht. 


des Stadtgemeindebezirks Dolzig, 
Band IV, Seite 435 fl. der Ignatz 
Latanowiez, welcher mit ſeiner 
Ehefrau Regina, gebornen Wyſo⸗ 
czynska in Gütergemeinſchaft lebt, 


behalten. Joſef Luczkiewiez und 2. 
deſſen Ehefrau Fauſtine, geborne 

Latanowicz, 
aus jenem 

Rechte an Joſef Mrugalski, nach 
der gerichtlichen Verhandlung vom 
22. September 1859 abgetreten, 
Jwonächſt 


ki'ſchen Eheleuten erworben hat. 


Der Caſimir Smigielski iſt am 


5. Juli 1879 zu Dolzig mit 
Hinterlaſſung ſeiner gütergemein⸗ 
ſchaftlichen Chefrausophie, gebornen 
de I9, und ſeiner 

nder 


Königl. Direktion. 


e Eiſenbahn⸗ 


erband. 
Vom 1. Dezember 1880 neuen 


Styls ab werden die 


7. März 1881, 


Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Zimmer 


W̃ 


Nr. 11 vor dem Herrn Amtsrichter] 


Gottſchalk anberaumten Termine 
ihre Anſprüche anzumelden, widrigen⸗ 
falls ſie ihrexetwaigen Real⸗Anſprüche 
werden verluſtig erklärt werden und 
die Eintragung der Wittwe und 
Erben des Caſimir Smigielski als 
Eigenthümer in das Grundbuch er⸗ 


I folgen wird. 
den 6. November 1880. 


Schrimm, 
Königl. Amtsgericht. 
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den 21. Januar 1881, 


Vormittags um 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude hier⸗ 
elbſt, Zimmer Nr. 4, anberaumten 

ermine öffentlich verkündet werden. 

Birnbaum, den 6. Nov. 1880 


[Königl. Amts⸗Gericht. 
Aufgebot. 


Die der Perſon oder dem Auf⸗ 
Pudewitz, den 5. November 1880. enthaltsorte nach unbekannten Erben 
der zu Hellefeld am 12. Oktober 
1856 Gesch mit b Geſchwin 
von Geſchwiſtern und Geſchwiſter⸗ 
Aufgebot. kindern verſtorbenen Wirthsfrau 
Als Eigenthümer des Grundſtücks Catharina Etter geb. Dreher, 
olzig Nr. 175 iſt im Grundbuche nämlich: 5 
1. Die Kinder und Erben ihrer vor 
ihr perſtorbenen, mit dem angeblich 
bei Warſchau ertrunkenen Johann 
Schweizer, verheirathet ge⸗ 
weſenen Schweſter Martha 
Schweizer geb. Dreher, na⸗ 
mentlich die Geſchwiſter Johann, 
Martin, Anna Marie, A 
Catharina und Wilhelm 
Ge beziehentlich deren 
vben, 
Die Kinder, Kindeskinder und 
Erben ihrer am 1. Januar 1853 
verſtorbenen Schweſter 
Marie geb. Dreher, verehe⸗ 
lichten Conrad Goehring, 
nämlich: : : 
a. der angeblich nach Berlin 
gegangene Arbeiter Johann 


aben darauf die ihnen 
ertrage zuſtehenden 


der Bürger Caſimir 


leute, 

Die Erben der zuletzt in Schoppen 

bei Warſchau wohnhaft geweſenen 

Anna geb. Dreher, verehe⸗ 

lichten Martin Leins, 5 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche und Rechte auf den 
Nachlaß der genannten Catharina 
95 geb. Dreher ſpäteſtens 
in dem 


am 5. Februar 1881, 


um 10 Uhr Vormittags, 
vor dem Herrn Amtsgerichts⸗Rath 
Kaſel im Zimmer Nr. 5 anſtehen⸗ 
den Termine anzumelden und ur⸗ 
kundlich nachzuweiſen, widrigenfalls 
der bezeichnete Nachlaß den bereits 
legitimirten, ihrem Aufenthaltsorte 
nach bekannten Erben zur freien 
V. {fügung ausgeantwortet werden 
wird. 

Krotoſchin, den 22. Sept. 1880. 


Königl. Amtsgericht. 
Kaſel. 


Blache 
ein Nachlaß von 868 Mk. 96 Pf. 
erhoben worden. Von den Erben 
des Erblaſſers hat ſich nur der 


Herrn Juſtizrath Krauſe 

werden hiermit alle un 

Erben und deren Erben oder nächſte 
Verwandten des Thomas Iſidor 
Erasmus von Jablkowski aufge⸗ 
fordert, ſich ſpäteſtens in dem auf 


den 20. Juni 1881, 
Vormittags 12 Uhr, 


io 


Der Joseph Kosoiotowioz, leib⸗ 
licher Sohn der Felix und Ma- 
rlanna Kosciotowioz’schen Eheleute 
und Ehemann der am 23. Jan. 1829 
verſtorbenen Marianna geborenen 
Byozynska, welcher vor 50 Jahren 
in Bnin gewohnt haben ſoll, und 
verſchollen iſt, wird hiermit aufge⸗ 
fordert, ſich bei uns ſpäteſtens 
in dem auf den 8 


1. Oktober 1881, 
Mittags 12 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaum⸗ 
ten Termine ſchriftlich oder perſön⸗ 
lich zu melden, widrigenfalls der⸗ 
ſelbe auf den geſtellten Antrag wird 
für todt erklärt werden. 

Auch ſeine unbekannten Erben 
und Erbnehmer werden hiermit zur 
Wahrnehmung ihrer Rechte zu jenem 
Termine vorgeladen. 

Schrimm, den 18. Oktober 1880. 


Königl. Amtsgericht. 
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Schnell, kunstvoll und ſauber 
fertigt: 
Diplome, 


Initiale, 
Etiquetts, 


0 
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Licho⸗ Zinkographe, 
Impf⸗FJormulare, 
Tabellen, 
Hochzeitseinladungen, 
Obligationen, 
Gratulationskarten, 
Mechnungen, 

Adreß⸗ und Visitenkarten, 
Plakate in Buntdruck, 
Heimathsſcheine, 
Incaſſo⸗Briefe, 
Schulliſten, 
Contobücher, 
Heiraths⸗Atteſte, 
Einladungsſchreiben, 


Alden, 


Namenszüge, 
Schlußſcheine, 
Taufregiſter, 
Mushängeſchilder, 
Lieder mit Noten, 
Terminskalender, 


W. ein⸗Etiquetts, 
Dadlarationen 


Erinnerungsblätter, 
Circulaire, 
Kunſtblätter. 

Ein chlagbogen, 

PL entenbriefe, 2 
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U. mdruck⸗Arbeiten, 


Got Geenen 

Ordrebriefe, 

Menus, 

Papier⸗Servietten, 

Aviſe, 

Geographiſche Karten, 
Meußfahrswünſche, 

Illuſtrationen, 

Empfehlungskarten 

und berechnet billigſte Preiſe 


die Lithographiſche Anstalt von 
W. Decker & Co. 


as praktiſchſte Weihnachtsgeſchenk 


von wirklich dauerndem Werth 
bietet e 
Schöberl's weltberühmter Patent⸗ 
Univerſal⸗Stuhl, 
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in alle nur wünſchenswerth bequemen Lagen und Stellungen leicht und 
mühelos zu verbringen, rühmlichſt empfohlen vom kgl. Univerſitäts⸗ 
Profeſſor Herrn Dr. Ritter von Nußbaum, ſowie von Tauſenden 
meiner p. t. Abnehmer als das denkbar beſte und praktiſchſte Möbel für 
Geſunde und Kranke, in ſeiner Zweckmäßigkeit unübertrefflich, empfiehlt 
zu unverkennbar billigen Preiſen complet mit vorzüglicher Polſterung 


von 50 M. an & . b 15 
J. Schöberl, Fabrikant, München. 
Auf Wunſch Ueberzugproben und Flluſtrationen franco zugeſandt. 


Französische Gummi-Artikel. 


Das Neueste und Feinste dieser Art versendet prompt und zollfrei 
das Gummi-Waaren-Lager en gros 


von B. GUMPEL & 60. Hamburg, St. Pauli 


Gummi- und Fischblasen von M. 2—7. 


= 


8 EEE ö 8 
Schießſtraße Nr. 6, 1 Tr., eine 
Wohnung von 2 Zimmern, Küche, 


Familien⸗Nachrichten. Das lie ben 29, November 
Wafferleitung u. Nebengelaß vom Statt beſonderer Meldung. Poker Bram Panling 
1. Dezember abzugeben. Die Verlobung meiner Tochter 5 5 ze u, Ma 
Eine Par. Wohnung von 5 Amalle mit dem Herrn Meyer| Staegemann findet Nicht ſtat 
Zimm im oberen Stadttheil geſucht. Wrzeszynskl in Pudewitz beehre Gegen Rückgabe der Billets win 
Gef. Off, unter E. K. per ſofort ich mich anzuzeigen. der Betrag zurückgezahlt. d 
in der Exped. d. Pos. Ztg. erbeten. Poſen, den 25. November 1880. Ed. Bote u. G. AM 


ir möbl. Zünm, bit. zu en, g. Henriette Broh, 


Schulſtr. 13, 2 Treppen, links. 


5 En Ar 
Bekanntmachung. 
„Die Ziehung der Gewinne der Lotterie zum Beſten des Provinzial 
Krieger⸗Denkmals beginnt 
am 30. November d. Is., Vormittags 9 Uhr, 
im hieſigen Lambert ſchen großen Saale. 

Gewinne à 1500, 1000, 500, 100, 50 M. u. ſ. w. 85 
Der Verkauf der Looſe findet in den bekannten Verkaufsſtellen ſtatt.“ 


Der geſchäftsführende Aus ſchuß A m 

275 : ß „ 0 nicht Einige Zimmer (möblirt, auch un. Meine liebe Frau Amalie, geb. 

des Comité) our Errichtung e Provinzial e ee öblirt) für einige anſtänd. Herren Traeger, iſt am 23. d. M., Abends 
Krieger⸗Denkmals in der Stadt Poſen. allen Gegenden fil 


8 aus 25 f find gleich oder vom 1. Dzmbr. ab, 6 Uhr, von einem muntern Knaben 
Braunkohlen = 


mit auch ohne Beköſtigung, Waſſer⸗ entbunden. 
ſtraße 2, II. billig zu haben. 
Ein oder zwei fein möbl. Zimmer 

aus den anerkannt beſten Schwiebus'er Gruben, Anna, u eee 
Mathilde, die den Böhmiſchen in der Heizkraft ziem⸗ 
lich gleich ſind, empfiehlt 

Stückkohle p. Hectl. mit Rm. 0,55 

Würfelkohle 7 „ 

Förderkohle 17 „ 9 
frei Bahnhof Schwiebus bis auf Weiteres. 


ck 


5 0 ert | 
en 9, Dezember 18 g 
Abends 7 Uhr or 


Bazar⸗Saal. 
CONCERT 


l. Sophie Fernnn, 


ianiſtin, 


rl. Beate ner, 


Concertſängerin, 


Herrn Joſeyh Boteh, N 


Tworkowo bei Chludowo. 

Wilhelm Kirschstein. 
Am 24. d. verſchied nach langen 

ſchweren Leiden meine theure Mutter 


Mariaung Nom acka. 


Durch das Bureau de Plaoement ae e Sonnabend 
von A. Froeſe, Berlin W., Bülow⸗ Vormittags 10 Uhr ſtatt. 
ſtraße 77 werden per ſofort und ſpä⸗ Neuſtadt a. W., d. 25. Nov. 1880. 
ter geſucht: a 1010 Joseph Nowacki. 
nomen, Förſter, Gärtner, Hausleh⸗ ——— u —__—  —_ — —_ iolinvi 
rer, Erzieherinnen ꝛc. Honorar nur Heute früh 7 Uhr verſchied ſanft en 
für wirkliche Leiſtungen. G01 1 8 0 Leiden unſer geliebter Mark, unnummerirte 3 2 00 0 
Eine gepr. Erzieh. jucht Privatſt. Ba te und Vater der Böttchermeiſter Stehplätze à 1,50 zu haben 0 


F. Wegener, od. Engagem. Kanonenplatz Nr. 8, Carl Schleevoigt in der Hofmuſtkalien⸗Handlung] 
f Apotheke, Markt 37, in G. Bran-|b. E. Hermann, Seminarlehrerin. n fei 9 f ze. von ö 
Frankfurterſtraße 38. ann Aeskulan. — = mar 5 in feinem 62. Lebensjahre, was tief- 
Schwiebus enburg's Apotheke z. Aeskulap, 72 U { | betrübt anzeigen. Id Bote N 0 0 N 
3 bei Krug & Kabrlolus, in Schrimm u 0 gray rn. Die trauernden Hinterbliebenen. r ' 00 0 
77 bei Madalinskl & Co, in Grätz bei Eine Dame, die in Poſttiv⸗ u. Ne⸗“ Poſen, den 25. Nov. 1880. 0 2 8 
2 
lack, = 
1 


Trug Rules rechnen . Unger, in Gzarnifau bei Gebr. | gativ⸗Retouche ſehr tüchtig ift, Tucht “ Gandwerker-Derein, : 


1 |Boetzei, in Sitehne bei R. Zeiten, | gaßer dem Hane füt einen it Much Friſche 
in Wongrowitz bei St. Baranowskl. biff 5 2 8 = 4 
5 Wongrowitz billigen Preis Beſchäftigung. Adr. Freitag, 28. November, Abends Natives - Austern 
N länzend, haltbar, ſchnell trocknend, — — — — 8 
Ko. à 1 M. 1 N, 1 Ko. à 2 M. 20 Pf. incl. Orig.⸗Flaſche d 


Malz⸗Extrakt u. Honig⸗Kräuter⸗ 
Malz ⸗Extrakt⸗Caramellen von 
L. H. Pietsch & Co. in Breslau. 
Aur echt, wenn die vorgedruchte Schutz⸗ 
marke auf den Etiguetten ſteht. 
Zu haben in Poſen in der Rothen 


Lungenleiden, B. B. 12 poſtlagernd. N 

H t t N a Pi 5 5 0 IL R M 

Nicht prächtig bones et Ober⸗ und Förster. im kleinen Lambert'ſchen Saale: 0 . I Ribh 7 

N fan 1 a Gebrauch Gu 5 Mehrere t. Oberförſter u. Förſter, Freie Beſpreczung ar A beck } 

kleinen Fläſchchen war mein Huſten wie Wirthſchakts Beamte aller jiber Nahrung Smittel = * 

Grade ſuchen Stellen v. j. Z. durch Liebig ' ſchen Fleiſch f il be an ane e 
„zu dem im Januar beginnenden 

dritten Curſus, 


N 8 beſeitigt. Da ich aber herz und 
Roman Barcikowski in Posen. Pate Stach nung vedere das S enkrals Stell⸗Verm⸗Burenn 
in Bofen. Extract, neueſte Ver⸗ Honorar nur 1 N ee 
N „Per. 
beſſerungen der gegengenommen Friedrichsſtr 10 


nent 1 
Fabrit⸗Comptoir; Ernst Engel, Berlin SW., Friedrichſ. 34. zeec leihterung veripker, 10 
rn 1555 5 2715 e Einen gewandten 

Telephonie ꝛc. ıc. Hinterhaus, I. Privatſtunden in 1 


ſetze ich den Gebrauch Ihres Ex⸗ 
——— = ungen Mann 
m wahrer aba Unser Pasbllen, j 9 außer dem Haufe, 


2 \traftes fort. Ihr ergebener 
für Speditionsgeſchäft plazirt von | 
; 5 1900 0 A. Nerges-Dubois. Balletmeifterin | 
für die unglücklichen Opfer der aus den festen Bestandtheilen 8 3 


Sohaube, emer. Lehrer u. Cantor. 
aleich. Perſönliche Vorſtellung er⸗ 2 
Selbstbefleokung [ Onanie! des Emser Wassers unter Lei- 0 0 E Taſellaber e e 


forderlich. 
f \ BEL J. Blum, li 

d Ausſchwei⸗ t der Administration der . in Thorn. 5 m 

an en il bas berühmt Wert König Wilhelms Felsenquel- 5 Ein Lehrling Q fi zur Silber: Verlooſung W Markt 74, II. 15 
Dr. Retansnelhsthewalrung. f reuratt gegen dle Leiden | n Lehrling zum Beſten des Stadt-Theater, 

. 5 der Nepalese, und Ver. Em jchöner Hankſehriſt wind fie | j Freitag, den 26. Novembe 100 

! — der Respirations- und Ver- ein hieſiges Comptoir geſucht. Off. 300 ogiſchen Gartens 24 Auftreten des Birekt. © 1 1880: 


( Ko. für eine einfenſtrige Stube genügend). 


Haupt⸗Depot: 


in extra feiner Qua- 


77. Aufl. Mit 27 Abbild. v dauungs-Organe, in plombir- Ser P sub A. Z. 150 id. © 3 : 2 kt. Scherenberg 
„ Preis 3 Mark. A |ten Schachteln mit Kontrok | lite von 3 Mk. an | Wige Histo der- von Sprache in Hamburg, Zum erſten Male: ö 
. Leſe es Jeder, der an den streiten vorräthig: in Posen N mächtige Ziehung Roſenkranz 
e Folgen dieſes 5 8 La n 0 3 + f t 2 90 00 
Aenne en hee | Engros - Lager in = irhfpnfterin, am 1. Febr. 1881| Güldenſter 
Belehrungen retten jährli i ; a un le 3 = 
Tauſende vom ſichern Tode. 8 85 i gen ange, 55 ſind & 3 Mk., für Auswär⸗ b 


1 657 Pr | RR : k Luſtſpiel in 4 Aufzügen v 
Ju beziehen durch G. Pinitke f wir I. Januar 1881 geſucht. tige mit Frankatur & 3 M. Kla 5 
Sihulbuchhandlung er band ſo⸗ : In reinschmeckend. und Gebaltsanſwrüche a 175 Pf 9 der Erpebftion e Baron Roſenkranz 
wie durch jede Buchhandlung. 18 Qualite von 90 Pf. an das Dominium Marſchew bei 8 e xx Dir. Scherenberg. 
Pleſchen. der Poſener Ztg. zu haben. 5 5 
5 — auoulniſches Then 


In Poſen vorräthig in der! fehlt d 
an empfehlt und Ein mit der Küche vertrautes, mit 


Buchhandlung von 
„J. Jolowicz. versendet Proben der Mäſche bekanntes Mädchen wird FRE 


mann’schen Apotheke, Bres 
lauerstrasse,u.inJ.Schleyer’s 
Droguen - Handlung, Breite 


- strasse 13. wen a A 
— Näher der E Donnerſtag, d. 2. Dezbr. 1880, ] Freitag, den 26. Novembe 
Alen Engros-Versandt: prompt f SER en 5 a Schöne Helena 
lei en J j Ay | Beige dad ein der haufen wie Be Komiſche Operette von Offenfad, 
M 2 7 Geſchäft wird ein der deut 5 1 
agenleidenden Felsenquellen un Köln. a0 b 7 polniſchen Sprache 1 eff Concert B. Beilbrean’s 


Volksgarten - Theater, 0 
Freitag, den 26. November er; 


Das Milchmädchen 


lage erſchienene Brochüre: 
Das naturgemäße Heilverfahren 
durch Kräuter u. Pflanzen 


empfehle ich die ſoeben in 40. Auf⸗ 55 = \ Wilhelmstr. 7. 


flotter Expedient 


per ſofort geſucht sub E. E. 80 


Seren (rerhard Brassin, 


Violin⸗Virtuoſe 


und 6 Bildern von 


; in der Exped. d. Itg dun; Vintuoſe. 27 1 
von Dr. Wilhelm Ahrberg. Fr. böhm. Fasanen, Koſcher Fleiſchwurſt von gutem Der Tened. D. ge unter gefälliger Mitwirkung von Schöneberg. 
i Geſchmack und ſauberer Zubereitung! Kommis für Kolonialwaarengeſch., 5 5 10 
Friedrich San, ee. Helg. Hummern, fr. f ) 8 g 1 Kommis für Deſtillgationsgeſchäft des Herrn Volksſtück mit 991 in 3 Akten 
) 


li + 8 ” t8, [4 u 
955 1 auch nach auswär W. Behre, Mannftäbt. 


elmſtr. engl. Austern, fein- werden geſucht durch Kommiſſionär 


Berlin, 1222 Wil 


il 2 Szuszkiewioz, Schuhmacherſtr. 14. ianiſt. Die Direktion 5 
beſtehend dae ae Wahr mit n. bad W. Bukolzer, Eine geſunde Amme, unverh. er:] Das Waden bringen die FFF 
Wiuiftatt und Stallungen, großem membert, oque- Wurſtfabrikant, fahrene Gärtner mit guten Zeug⸗ ] nächſten Zeitungen. [Auswärtige Fami 


Bromberg, Kirchenſtr. 9. 11 0 bel been eee 

Hr dem Mühlengute Promno Köchinnen und anderes Dienſtper⸗ 
18 euren Promno 9 al N i 7 & 1,50 zu haben in der⸗ mit Hrn. Fri Fische 
iethsfrau, . Martin 13. . „ U. i 1 . 50 5 N 

200 Ztr. Heu und 50 Em junges Mädchen ſucht zur Jof Buch- u Muſtkalienhandl Frl. Clara Ratjen mit Gutspächt 


Schock gutes Dachrohr. dilfe im Kindergarten Anna Michel. |W Lü Bote d 0 Böck Rudolf Kirchhof in Nienburg 


Nummerirte Sitzplätze A 3,00, 


fort-Käse etc. unnummerirte à 2,00, Steh⸗ 


en e großem Hofraum und 


arten, iſt beſonderer Verhältniſſe 
wegen A den günſtigſten Bedin⸗ Fr. Span. Ir auben, 


ungen zu verkaufen. Näheres bei ital. und Tyroler 
Hel Gorski in Koſten. Aepfel empfiehlt 


Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Adelheid Risch 


\ Eine Windmühle Preis nach Uebereinkommen. Von 4 Uhr ab zu ſprechen Gen a Kcal " 
110 1 Dich Mei Ne rate Köln er 9 onıb aul 0 ofe en LE ERSTEN? Ballgarden. Uesbullen 
witzer Chauſſee, eine Meile von dem | . om. Dziatyn b. Gneſen wünſchkt : ers icht: i 
Bahnhof Pudewitz iſt nebſt Garten ih II Geldgew. Hauptgew M. 75,000 paar pom 1. Dezember 0 1 1 Mein viesjähriger Curſus für| Verehelicht: Ir A 
felt der Geier ar I ebne jeden Abzug, Sieh. 13./15. Jan. dale e [eine S 
der Tiſchler BI igi ‚a M.] Tüchtigkeit, ebenſo Nichtbeſtrafun 

Szymanskl in Koſtrzyn. Wilhelmstr. 7. 350 melange Jam Geb. Liste wegen Steuerdefrauden durch gute to tterer 

Gutes Mehl: und Vorkoſtgeſchäft, der Hauptcolleckeur A. J. Pottgiosser | Atteste nachweiſen muß. — Hen; ; M 
Konkurrenz frei, iſt Umſtände halber i in Köln. Wiederverkäufer erh. 1 mit font. Apparat, ca. 000 beginnt in Berlin am 15 
zu verkaufen. Off. poftlag. W. L. 10. Wieder angekommen! Rabatt. 8400 5 n Dezember er. Heilverfahren 

8 5 ; — —̃ I . — mehrfach ſtaatlich ausgezeichnet, 

Als Hoff chmied nicht Tactmethode (ſiehe „Weſen 


Bunte Stickereien, Teppiche, Schuhe, 
5 i N € Befiker des Stotterns“ in Nr. 13 Jahr 
ſuche eine Stelle per 1. Jan. 18815 5 110. 


wie auch Blumen, Federn und an? 
Don 3 ügewerken, 7 anzuziehen. Offerten erbitte unter e ta. Sinabıg. 1879 = 


dere U. Ber ch x 
M. Bergheim 5 
u 5 9 welche kieferne und tannene Kant H. Seiffert, D.-Borun b. Hammer. 901 a 
hölzer nach Lifte ſchneiden laſſen, in fer e ( - 


Judenſtraße 15, 2. Et. 
1 2 werden um ihre Adreſſe erſucht bardt ſche. Anſtalt in Bure. 
Glan 2 Jütten unter D. H. 423 an d. Zentral walter ſucht, gestützt auf gute Zeug: z steinfurt Westfalen.“ Genaue A 
}: Be Rn) ea niſſe und Empfehlungen, ein anderes ! Adreſſe. Proſpecte mit amtl. 
Annoncen⸗Expedition von G. L. ö ; ; 
nebſt Bolzen 


Engagement, wenn möglich in einer Zeugn. 2c. gratis. 
A rößeren Dampf⸗Brennerei. Betrieb f Rudolf Denhardt. 9 a 
ſind wieder in großer Auswahl zu 
billigſtem Preiſe vorräthig bei 


ee 53, Saite at, un fan | Cm ms anterannter ger dat 
C. Preiss, 


ö Am Ahle 5 \ 
32 Stück kernfettes Maſt⸗ 
vieh, Stiere und Ferſen, 


offerirt Dom. Rogowo, 
Poſtſtation. 


28 Stük Maſtvieh, 
3⸗ u. Ajährige Stiere, ſtehen 
zur ſofortigen Abnahme in 
Damaslaw b. Janowitz. 


Eine Parthie Spielwaaren iſt 
billigſt abzugeben. 
Joseph Basoh, Markt 59. 


— Hl. 
1 


D. Heinri 
r 


8 rl. 2 . 
chweidnitz. Frau Ober 
Maria v. Madai, geb. v. 
Halle. Frau Anna v. 
und der Laſa, geb. v. 
Baden⸗Baden. 


1 Falkſtätt. Thaer⸗Bibliothek 10 N. auf dem a 
„Kaiserhof“, Einen erfahrenen, küchtigen Ladentiſche liegen laſſen. Gegen 1 
- 9 : 
Poliſander Stutzflügel, Oberſitzko, den 24. Nov. 1880. der deutſchen u. polniſchen Sprache zur Verfügung. 
gut erhalten, ſchöner Ton, für M. : 3 5 mächtig, ſucht per 1. Januar 81 i J 
150 zu verkaufen, Jerzyce 3. S. Ritzewoller. 8 Tür K. 


Be Caution bis 1200 Mk. ſtellen. Gef. am 15. d. M. gelegentlich des 
Mein hierorts ganz neu erbautes, Offert. unter A. B. 140 verlagern Kaufs von drei Bändchen aus der 
5 ; komfortabel eingerichtetes Hotel h 
oſen, en 
; £ & Legitimirung und Erſtattung dieſer i 
Alter Markt Nr. 7. din e ge Publikum Inſpektor, Inſertionskoſten ſteht der Betrag 
Dom. Trzemzal per Tremeſſen. Lou 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Nöſtel) in Poſen. 


